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USE-W UND SCHAWN
Von Gustav G. Engelkes

Nirgends wird die Wiederkehr des

Lichtes so sehnsuchtsvoll erwartet wie
in den nordischen Landen. Nach einem
dunkelkalten Winter begrüßen wir Wärme
und Licht mit doppelter Freude. Wir
könnten uns das Leben in der Natur um

uns ohne den lebendigen Wechsel kaum

vorstellen. Licht und Schatten sind über
den Jahreslan verteilt. sind auch ver-

teilt im Wesen eines jeden Volkes und

in der Persönlichkeit des einzelnen.
Was die Stärke des ein-en Volkes ist,

das ist die Schwäche des anderen. Die

im Sprichwort aufleuchtende Weisheit der

niederdeutschen Volksseele verkündet denn

auch. eindseutig unsd unmißverständ-lich:
»Wat den een sien llhl is. dat is«den

annern sien Nachtigall.« Wie schön ist es,
daß die Arten Und Völker und auch»d1e
Menschen so verschieden sind, denn waren
sie es nicht, fürwahr. die Langeweile
und Eintönigkeit wäre schier unertrag-
lich. Und nur die Bedeutunglosen können
wünschen. daß die ganze Welt glelchlvt-
mig und bedeutunglos werde wie sie selbst
und von lähmen-der Wesenslosigkeit. Da-

zu kommt der Haß dser Niederen gegen
alles Ho·he.·Es gibt Rassen, vor allem in

Affen. dIe Im hphen Maße ein-e Gemein-
schaftkultur aufweisen, das heißt, die

jahrhundertelang in gleichmäßiger und

schöner Blüte steht. Wir denken hier vor

allem an China.
Jn Afrika gibt es viele Negerstämme.

die ein unübertroffenses Gefühl von Sip-
psenverbundenheit haben und ganz nach
dem Grundsatz leben. wenn ein-er etwas

hat, dann hab-en alle etwas.

Das Gemeinschaftgefühlnamentlich der
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farbigen Völker ist ihre Stärke. Jhre
Schwäche scheint in dem Mangel an

Köpf-en unsd Periönlichkeiten zu bestehen,
von genialen Begabsungen ganz abgesehen,
die zu leuchtenden Fansalen der Mensch-
heit werden.

Es gibtauch Rassen, die einen vollende-
ten Nachahmungtrieb haben, den man
in seiner Art als gienial bezeichnen
könnte. denn mit Hilfe dieser Eigenschaft
wer-den fremde Werte für das eigene
Volk umgeprägt unsd nutzbar gemacht.

Die Stärke des Nordens allein besteht
in seiner Schöpferkraft. in dem natür-

lichen Reichtum der begabten einzelnen
und Persönlichkeiten. Die Schwäche der
Nordvölker ist ein im Alltagslebsen oft
hervortretender Mangel an Gemein-

schaftssinn. der sich allerdings in Notstun-
den des Volkes spontan zu ändern und

zu äußern pflegt und über Nacht gewal-
tige Gemeinschaftleistungen erzielt. die

keiner erwartet hätte.

Der germanische bodenverbundene

Bauer lebt am liebsten einsam auf seinem
Hofe. Die Sippe kommt häufiggenug nur

zusammen bei der Hochzer nach Geburten
oder bei Begräbnissen.Zieh-en Fremde zu,

so befürchtet schon die derbe Volksweis-

heit, »da: se ok gliek hor Volk mitbrin-

gen«. und das wird durchaus nicht als

schön empfunden. Geht man in Nord-

deutschland in die großeWartehalle eines

Bahnhof5, dann wird man gleich bemer-

kens, daß jeder Gast möglichst an einem

Tisch für sich sitzt. Wie anders ist dies im

Suden.
Nach altfriesisch germanischem»D-eichrecht

hatte jeder für sich sein Deichstuck gegen



das Meer zu behaupten. er verfiel aber

der Achtung,wenn er seine Pflicht als

einzelner nicht erfüllte und so die Dorf-
und Deichgemeinschaft gsefährdete, dann

hlkß es »well neet will dieken. de mutt

wieken«.Die Verantwortung für die Ge-

meinschaft trug nach friesiich-nordischer
Auffassung der einzelne.

Die aus der nordischen Art gewachsen-e
Kultur des Abendlandes bestand und be-

steht aus der Leistung vieler genialer
einzelner Persönlichkeiten.
Dürer — schon mit einem Namen leuch-

tet ein-e ganze Kulturwelt auf. Jn Russ-
land hat sich bereits durch Ausrottung der

volkeigenen Intelligenz das Ende des

Abendlandes wirklich vollzogen unsd Asien
feine Auferstehung gefeiert.

Die Schicksalsfrage Europas ift nun. ob
dsas Abendland leben soll und sich erneut

gebiert. oder ob es untergehen wird und

die Steppe Asiens sich bis an die Küsten
des Nordmeeres dehnen soll. Es erheben
sich bereits warnende Stimmen. die vor

einer Versteppung unserer Landschaft war-

nen. die z. V. durch allzu starke Regulie-
rungversuche der Wassserläufe usw. geför-
dert werd-en kann. Eine Versteppung der

Landschast hat meistens im Gefolge die

»Versteppung« der Volksseele. die Ver-

ödung des Lebens durch Gleichmacherei
und dem zu Folge einen Vernichtung-
willen gegen die schäpferischenKräfte des

Volkes, die immer nur in einzelnen stark
und groß werd-en und die die Lichtquellen
des Volkes sind. Ohne die großen Kultur-

schöpfer und einzelnen würde unsere
Kultur nur ungezeugtes Volkstum sein
und lediglich die Kulturstufe der primi-
tiven Stämme erreicht haben. für die das

Hordengefühl zunächst das Wichtigste ist
und sein muß. ehe die Entwicklung weiter-

schreiten kann.

Das Abensdlianid wäre wirklich in dem

Augenblick unterg-e-gan·gsen, wo es den

Volksfseisnsden gelungen sein würde, die

volkeigene Intelligenz durch Vernichtung
der genialen einzelnen zu zerstören. Die

Persönlichkeit hängte über das Abendlsand
die Tafeln der Werte auf unsd zerstörte
die-se ism Zuge der Entwicklung wieder,
uin Neu-es zu verkünden.

Wer nicht will, daß sich der Untergang
des Abentdlandes aiuf schleichende Art

vollzieht, der darf nicht die Grundlage der

abendländischenKultur verleugnen, denn

die großen Persönlichkeiten asus nor-

dkschemBlute sind die granitenen Qua-der,
die den Bau der Kultur des Abensdlandes
tragen. Würde an Stelle dieser nordis en

Lebens- unid Kulturaufsassung das aia-

tisscheDenk-en treten, dann wär-e schon der
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erste Schritt zum Untergang des Abend-
lanides vollzogen.

"

-

Die Schöpferkraftsder nordischen Rasse,
der natürliche Reichtum an seelisch reichen
einzelnen ist das Licht unserer Kultur,

die naturgemäß auch eine Schattenseite
aufzusweisen hat. Es kann nämlich die

Gefahr entstehen, daß der einzelne sich
von seinem Volke löst und fur den völ-

kischen Freiheitkampf verlorengeht, wenn

er z. B. einen, sein eigenes Volk knechtens
den, fremtden Despotesn mit den Worten:
»Schüttelt nur an euren Ketten, der
Mann ist euch zu groß«, über sein Volk

sich hisnwegssietzt
Das Kulturwerk eines solchen Mannes

selbst, und das ist wiederum tröstlich,
bleibt hautig Eigentum seines Volkes,
denn der«einzelne kann nur das aus sich
heraus schopfen und in For-m prägen,
womit iihn vorher der an das Blut e-

bunsdene und zur Vewußtheit erwa te

Reichtum der Volksseele beschenkte. Aller-

dings ist auch die Um!dichtung eines art-

skemkden Seelenerlebnisses möglich, Jise
erkannt wurde in unserer Zeit, aber die-

ser umgeprägte Reichtum wurde dann
von unseren Gegnern vor den getäuscht-en
Volks-genossen als eigener Reichtum bean-

sprucht. · · ·

'

Wir kennen die Schattenseite unserer
Art und wollen uns selbst nicht darüber
täuschen, aber wir wollen unid dürfen
einer Schattenseite wegen nicht die Licht-
quelle unseres Seins, unseres Wesens
leugnen, wenn unsere Kultur in der Zu-
kunft nicht in der Dunkelheit ungezeugten
Valkstum versinken, sondern das Abend-
Iasnd im alten Glanz erstehen foll.
—

Glaubensbekenntnis
Ich glaube on die Macht der Wahrheit:
Ich glaube, dass der Hanne Klarheit
Den Dunst der Finsternis zerstreut. —

Ich glaube an die macht der Liebe,
Die sich in selbsths edlem Triebe
nicht vor dem Unsertode scheut! —

Ich glaube an den Sieg des Guten,
Des Hehtkm SMZUL Hochgemuten
trotz Spötterliolinund fortsegeln trug;
Ich glaube an die Deutsche treue-
Das- sie llckl selbstbewußterneue,

Wo Lug sie einst in Fesseln schlug!

Ich glaube an den Sieg des Rechten,
Das in dem Kampf mit Mammonsknechtrn
Die FellelaseitekFalschheit bkiani
Doch an die Weisheit der krahtätchen
Und an die Zunftautaritätchen —

An diese freilich glaub’ ich nichtl
Dr. Schmachten



Was der Bursche des Feldherrn erzählt
Auszug aus dem demnächst erscheinenden großen Werk über den

Ludendorss

Jch kann den Tod des Feldherrn noch
nicht fassen, ich kann mich nicht hinein-
finden. So nahe hielten der Feldherr und

ich zusammen in allen großen und schwe-
ren Zeiten. Wenige Tage vor seinem
Tode hat er mir vom Sterbelager aus

noch das Geschenk für sein Vatenkind,
meinen Sohn Erich. gesandt. Eben war

ich dabei, das Weihnachtspaket mit den

Äpfeln wie jedes Jahr für ihn zu packen,
denn wir waren ja so froh über seinen
Gruß in der Quellnummer gewesen und

glaubten, es gehe nun aufwärts, da kam

die furchtbare Nachricht von seinem Tode.
Nie werde ich diese Stunde vergessen. Nun

sind seither zwei Monate vergangen und

noch hat sich nichts geändert. Jmmer wie-

der kommen Stunden, wo ich über seinen
Tod nicht hinwegkomme. So auch heute
Nachmittag Jch habe mir einige seiner
Vriefe zur Hand genommen und lese sie
immer wieder. Jch meine, dadurch wird
es vielleicht etwas leichter. Es tut mir
auch wohl, von der Vergangenheit zu

erzählen.

1913 kam der Feldherr als Oberst nach
Düsseldors. Ich diente bei den 39ern. Er

hatte einen Burschen von Berlin mitge-
bracht. Wie es nun lam. daß dieser weg

mußte, weiß ich nicht. Jetzt mußte sein
Negiment einen neuen stellen. Eines Ta-

ges ließ mich der Herr Hauptmann rufen
und fragte, ob ich abkomsmandiert werden
wolle. Jch konnte mich nicht sofort ent-

schließen, sagte aber: »Jawohl.« Er sagte
mir aber nicht wohin. Einige Tage später
rief mich der Feldwebel, ich mußte mich
sofort bei Oberst Ludendorff melden und

hatte mehr Angst wie sonst was. Nun gut,
ich meldete mich beim Oberst in der

Scheibenstraße 57. Es ging alles gut. An-

scheinend hatte ich ihm gefallen, denn

einige Tage später muskteich schon im·
Kasino servierenlernen. ines Tages rief
mich wieder der Herr Hauptmann, ich
müßte sofort zum Herrn Oberst kommen,
nicht im Ordonanzanzuge. Als ich mich
meldete. sagte »derHerr Oberst: »Peters,
Sie sind von jetzt ab mein Bursche. Sa-

gen Sie das der Kompanie und holen
Sie Ihre Sachen hierher-« Als ich Herrn
Hauptmann das meldete. sagte mir dieser
noch: Kommen Sie mir nicht wieder zu-
rück. sonst bekommen Sie drei Tage.«
Nun, ich bin auch nicht zurückgekommen.

Feldherrn Trich

Als der Herr Oberst mittags zurück-
kam, sagte er: »Von jetzt ab sage ich Ru-
dolf.« Das hat er auch all die Jahre
hindurch getan! — 1914 ging ich mit nach
Straßburg. Jn Vitsch hatte die Vrigade
einige Wochen Übung. Jch wurde aber
zurückgelassen. Als Exzellenz nun einige
Tage in Vitsch war, mußte ich doch nach
dort r«chkommen. Er hatte sich vorher
einen Soldaten von der Vrigade genom-
men, aber das ging nicht, ich mußte kom-
men.

Dann brach der Weltkrieg aus. Wir
fuhren von Straßburg nach Aachen. Von
dort ging es über die Grenze nach Lüt-
tich zu. Bei dem Handstreich auf Lüttich
blieb ich zurück. hatte ihm aber noch alles
schön zurecht gemacht. Als ich ihm seinen
Umhang reichte, sagte er zu mir: »Nu-
dolf, wenn ich nicht mehr zurückkomme,
dann bestellen Sie an alle noch einen
schönen Gruß.« Dann verließ er uns und
wir mußten nun wieder nach Aachen zu-
rück. Am nächsten Tage wurde schon er-

zählt, General Ludendorsf sei gefallen.
Aber später kam es zum Glück anders
heraus. Die Ungewißheit war sehr
schlimm. Er kam und kam nicht zurück.
Eines Tages kam er dann endlich. Er sah
so verändert aus. fast hätte ich ihn nicht
erkannt. Das erste, was er zu mir sagte,
war: »Nudolf, telesonieren Sie meinem
Bruder, ich habe den Pour le mörite be-
kommen.« Das hatte man ihm zugesagt,
aber ich habe den Orden nicht eher ge-
sehen als in Koblenz. weil er ihn erst
dort erhalten hat! Mit Koblenz fing die

schwere Zeit an, in der sich Exöellmz
Jahre hindurch nur wenige Stunden des

Nachts Ruhe gönnte. Damals ging es

über Hannover nach dem Osten. Jn
Kowno wurde ich krank und habe lange
im Lazarett gelegen. Exzellenz erkundigte
sich jeden Tag nach meinem Besinden.
So war er immer um mjch btzsorgtin
dem ganzen Kriege. Ja,·dle Ktlegsjahre
banden uns immer feltet· Uneinanded
Was hat er alles in dem Kriege geleistet!
Nie hätte ich geglaubt. daß selbst der

größte Soldat eine solcheüberlast schwer-
ster Arbeit und großer Sorge immer und
immer tragen künnte.Und wie war er

bei allem stets ein so gütig-er Herr.
Bei all seiner übermenschlichenArbeit

bei Tag und bei Nacht war er immer wie

Z
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ein treuer Kamerad zu mir und erkun-

digte sich auch immer wieder nach meinen

Angehörigen in der Heimat. Immer war

er um mich besorgt, und wenn er etwas
Gutes hatte, sagte er: »Nudols, nehmen
Sie sich aber auch was davon.«

Kurz vor Schluß des Krieges waren

wir in Berlin; daran kann ich mich noch
gut erinnern. Als Exzellenz spät vom

Kaiser kam, ließ er mich rufen und sagte:
»Nudolf, Seine Majestät will mich nicht
mehr haben. Jch werde schon fiir Sie-sor-
gen« — und dann mußte ich mit ihm noch
ein Glas Wein trinken. Einige Tage
später kam nun das Unglück. Aus der

Straße wurden mir die Kokarden und

Achselklappen abgerissen, nun, was wollte

ich machen? Wir wohnten in einer Pen-
sion. Dort kamen jeden Augenblick Sol-
daten hin: »Wohi·it hier Ludendorff?«
»Nein«, sagte ich und sie gingen wieder
ab. Die trachteten ihm doch nur nach dem

Leben. Dann nahm uns in Wilmersdorf
ein Offizier namens Breucker auf. Wir
hatten in der Zeit auch wenig zu essen.
Ich meldete mich beim Arbeiter- und
Soldatenrat an als Zivilist, damit ich
4
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Brotmarken bekam. Ich bekamauch Zwil-
kleider. Wir blieben dort, bis der Feld-
herr nach Schweden SMA« Ich bin mit

Exzellenz zum Bahnhos gefahren und
habe ihn bis zum Zuge begleitet·.aber in
ZiviL Kein Mensch erkannte ihn. Dek
Zug fuhr ab und ich stand ietzt allein da.

Aber der Feldherr»ließ mich nicht
allein. Er sorgte ·fUtMIchJXtschrieb mir,
ja er schenkte mir auch ein Buch seiner
»Kriegserinnerungen«mit der eigenhän-
digen Widmung: »Meinemtreuen Nu-
dolf. Ludendorff«.·Undin dem Buch fand
ich auf Seite 39 die Worte:
»Hier fand Ich auch meinen Burschen

Rudolf Peters, der mir die Treue wäh-
rend sechs·langetJahre bewahrt hat.«

Das gIeIFheLob schrieb er mir auch in
das Zeugnis;
»Unteroffizier Rudolf Peters war sechs

Jahre als Bursche bei mir. Er hat mir

mit gleicher Treue und Hingebung ge-

glekflft.«wie
ich meinem Lande. gez. Laden-

or .

Der Feldherr hat mir bis zum Tode

treue Kameradschastgehalten, seine Briese
sind mein ganzer Stolz.



Die Zeit arbeitet für uns!
Jn dem Buche »Ich schwor mir ewige
Jugend« von Hofprediger Johannes
Keleer. Verlag Paul List. Leipzig. lesen
wir auf S. -210X211:
»Welch eine Menge dier verschieden-

artigsten Offiziere hab-e ich bei diesem
Regimient kenn-engselernt. Um nur einige
zu nennen: . . »von Kessel, wohl am

längst-en im personlichen Dienst des Kai-
sers, für Stellungen als Adjutant, Ge-
neraladjutant, Gouverneur der Matten
sicherlich begabter als für strategische Auf-
gaben. ein glänzender Gesellschafter. ein

urgeniütlicher Familienvater und für mich
ein sehr verstandnisvoller Kommandant:
Julius von Moltke, den Neffen des gro-
ßen Fieldmarschalls. Unsere Familien
waren eng befreunden als Charakter
habe ich·ihn hochgeschätztDa er. und noch
mehr seine Frau, sehr tief in spiri-
tiftische und anthroposovhische
Stromun-g-g-er.aten waren. ha-
ben-wir an manchem Abend bis in die

Nachtstunsdendebattiert. Freilich, sie ver-

teidigt-en»,ihrenStandpunkt mit Erleb-
nissen,zdie" schwer zu widerlegen waren.

Eines·Sonna«bends kommt die Tochter,
die kurz vor ihrer Hochzeit stand. in den
Trancezustand. Die Eltern, im Vorgefühl
des nahen Abschieds, schreiben nach, was

sie spricht· Es sind Gedanken über den

Bibelspruch: .Jch will dich segnen. und

du sollst ein Segen "sein.« Am Tage dar-
auf-nach dem Predigtgottesdienst gehen
Moltkes mit dem Vrautpaar zum Abend-
mahl. Da ich vorher nie wußte. welche
Abendmahlsgäste komm-en würden. ob

viel oder wenige, ob einfach-e Leute oder
hiiherstehende.ob leidtragende oder freu-
dige. Menschenkinder. so bereitete ich die
Veichtrede nie vor, sonsdern wählte Text
unsd Gedanken erst im Anblick des Abend-
mahlkreises. Als ich das Brautpaar sah,
wählte ich den Spruch: .Jch will dich
segnen, und du sollst ein Segen sein-.·
Und meine Ausführungen stimmten ganz
mit dem überein. was die Eltern am

Vorabend aufgezeichnet hatten. Daß
Moltke im Weltkrieg mit seinen Nerven
und seinen Fähigkeiten der Stellung als
Chef der Obersten Heereslseitung nicht
gewachsen war. habe ich. als sein Ver-
ehrer und Freund. als eine schmerzliche
Trag-it empfunden ., . .«

Tragisch ift es. daß durch okkulte Ein-
flüsse die siegreichen deutschen Trupp-en
an der Marne« zurückgezogen wurden
und, somit der Krieg ein-e für Deutschland

schlimme Wendung nahm. Tragisch ist es.
daß ein ganzes Volk auf diese Weise mit-
tels solch-en okkulten Wahngläubigen von

den überstaatlichsen Mächten gelenkt wer-

den konnte. An diesen Tatsachen erkennt
man. warum in aller Welt eine ausfal-
lende Propaganda für den Okkultismus
und Buddhismus aller Formen getrieben
wird· Beweis-end und bezeichnend ist nach-
stehend wiedsergegsebense Karte, welche im
Raum für dise Kleidersablage der Staats-
bibliotshsek in Berlin a-uslag.

·- Dte Einzelheiten in der Marneschlacht bat
der Feldberr in der Schrift das «Marrie-Drama«
festgehalten.

spricht ern

UnkostsnbsltrsgIM· US

»Die Zeit arbeitet His- uns«
Bhante TAO cHUN

Mal-roch-usm ie. Mak- im. 2o als-.
»in-s-Meisters-eh listhener strssse Zs

- studenlen und Schüler IM. lich · Erwerb-lese und Klelnienlnor trel

Weitere Vorträge am gleichen Ort und zur gleichen stunde:
14. 4. 1938 Des Jenseits

14. s. 1938 Vesak-Feier- Betreite Kraft

Für einen kleineren Kreis finden A r b e i t s a be n d e statt. Näheies durch-
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Jm Salzkammergiit. Ausnahme: W. Nieszen
,,Alleiu schon der Reichtum an Schönheit des Hochgebirges, der""niiii der Deutschen Heimat wieder-geschenkt
ist, wird unser Volk erstatten und seelisch gesunden lassen.«

Mittscliillicrkknatuii
ze;

Bibel und DeutscheGotterkenntnis

Von G. Nosenfeld

1. Lebenoblld

Da lebte in dem Städtchen X eine ehr-
bare Arbeiterfrau. deren Mann nach
langem Krankenlager gestorben war. Der
Notgroschen ist durch die lange Krankheit
des Mannes aufgebraucht. Nun müht sie
sich tagaus. tagein für sich und ihr Kind
zum notwendigen Lebensunterhalt. Keine
Ruhe- und Feierstunde gönnt sie sich; ihr
Kind. dem ihre ganze Liebe gehort, soll
es einmal besser haben.

Das Mädchen wächst heran und ist eine
begabte und fleißig-e Schülerin. Da reist
in derfMutter der Entschluß. ihrem Kind,
dem sie jeden Wunsch erfüllen möchte.
eine bessere Schule zu geben. Doch das
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bedeutet für die Muttermoch arbeit-
samek. noch sparsamer zu sem- Auch selbst
den einzig-en Nuhet«ag.»den«Sonntag,
opfert sie nun. und muht sich doppelt
und arbeitet.

Das Kind. durch-die Mutter verwöhnt,
wird immer unbescheidenerund egoisti-
scher in seinen AUlPIUchSU-·Die Mutter
sucht dem durch doppelte Llepe und Ge-
schenke zu begegnen- Auch laszt ihr der
arbeitsreiche Tag keMe·321t. darüber
nachzudenken, wie ues Vielleicht anders

sein könnte. Todmude sinkt sie abends
aus ihr Ruhelaget Und früh beginnt der

Tag für sie.
.

So ersieht sie sich einen herzlosen,
egoistischen Menschen.der ihr für die

mühevollen.arbeitsreichen Jahre keinen
Dank wein.

Die Pibelt »Undwenn es köstlich ge-
wesen lit«so ist es Mühe und Arbeit
gewesen! — Wirklich-.-

2. Lebenobild

Wieder ist es eine Arbeiterfrau mit
ihrem Kind in armen Verhältnissen Doch
frohen Mutes schafft sie bis zum Abend
und freut sich. daß ihr die Arbeit so rasch



von der Hand geht. und die Wäsche so
blütenzart geworden ist. freut sich über
das anerkennen-de Wort ihrer Brotherrin
und auf das Wiedersehen·abends mit

ihrem Kind. Dann nimmt sie ihren Bu-

ben an die Hand, und sie wandern ge-

meinsam dem nahen Walde zu. Unter-

wegs erzählt Mutter von Siegfried, wie

er den Drachen erschlug. oder von Her-
m-ann. dem Germanenbefreier. wie kühn,
edel. beherrscht und ritterlich dsie Ger-
manen waren und wie liebwert, hochge-
mut und stolz die Frauen. Begeistert
hängen dses Knaben Augen an dein Ant-

litz dser Mutter. Zücken-dfährt seine klein-e

Faust nach dem Gürtel. seine lebhafte
Phantasie verzaubert den Stock. der darin

steckt. zum Schwert. mit dein er sofort —

käm-e jetzt ein Drache und täte Mutter
was zu leide — kräftig los-schlagen würde.

Die Sonn-e sinkt. Purpsurn färbt. sich
der Abendhimmel, als gelte es. noch ein-v
mal die ganz-e leuchtende Schönheit des

Tages zu vereinen. Bersonnen schauen
beide in die Weite. Da überkommt diese
einfache Frau aus dem Volke ein wun-

dersames Gefühl. Sind es die Gedanken
an ihren verstorbenen Mann. ist es ihres
Kindes warme Hand, die sich vertrauens-
voll in die ihre schmiegt. oder ist es das
Gefühl froh erfüllter Pflicht? Sie weiß
es nich-t! — Es ist deutsches Gotteirlebenl
— Der letzte goldene Strahl am Horizont
ist verblaßt. Kühl wird es. Die Däm-
merung ist hereingebrochen und mahnt
zum Heimgehen.

Eine andere bessere Stelle wird der
Mutter angeboten. doch müßte sie dann
auf die gemeinsamen Feierstunsden mit
ihrem Kind verzichten. dsas tut sie nicht.
Sie braucht diese Feierstunden Sie geben
ihr Kraft zu neuem Schaffen. Ich will
mein Kinid zu einem willensstarken. be-
hserrschiten Menschen erziehen, sagt sie ganz
richtig·

Deutsche Gotterkenntnis: »Und wenn

es köstlich gewesen ist. so sind es viele
gottdurchseelte heilige Stunden und Mi-
nuten vor, währen-d unsd nach freudig ge-
taner Volks- und Sippen erhaltender
Arbeit.« Siehe Dr. M. Ludendorff,
Triumph des Unsterblichkeitwillens S. 82.

Und Buddha lächelt. . .

Nach einem wahren Erlebnis ism Niebeluiig 1937

An deinem frischen Grabe stehe ich,
liebe Mutter. Letzte Liebe schmücktees

mit viele-n frischen Blumen, Zeug-en, daß
edle Seelen über den Tod hsiniasus leben,
daß du, liebe Mutter, weiter-lebst in den
Seelen derer, die dich l«iebten,die lebten
wie du, die fühlten, wie du, die ihr Le-
benslied sangen wie du. Möge nichtdie
Blum-e eines Heuchlers dar-unter sein!
Sie müßte ihm angesichts des erhabenen
Todes zurufen: Bleibe fern! Dein Tun isIt
gottlos in dieser heiligen Stsunde . . .

Eine Mutter starb. Ein-e treue, liebende
Mutter starb viel zu früh. Vorzeitig wur-

den ihre zarten Kräfte aufgerieben Fünf
begabt-eSohne hatt-est du deinem Gatten

geschenkt-IzlzebefMutter. Sie waren dir

Aus-gleichsur ein tra sischesSchicksal. Ein
trauriger, schwerer ovemiber beendete
dein Leben. Nie wieder wsirsd dein-e edle,
über alles Kleine erhabene Liebe deiner
Kinder Freude lein. Vier bange Tage ist
es her, daß du dein Leben isn den Armen
dein-es trseuesstenSohnes aus-hiauchtest.

Aber vniichtvon deinem trakgisschenGe-
schickwill ich erzahlsen. Anderes treibt
mich zu reden. — An deine-m frischen
Grabe stehen die, zu denen sdu -ehört,
denen all deine Liebe, all deisneOp er ge-

golten hatten. Wie tief sist ihre Trauer

um den unersetzlichen Verlust. Wsas gäben
sie darum, dürften sie dich wiseiderhaben
Nsie wieder kann dies sein! Aber — und
das ist es, was mich so tief erschüttert —

da steht auch dein Ältester. Er ist ein be-
kannter Komponist geworden, unsd das

durch dich. Du hattest seiner Laufbahn so
viele deiner Stunden geopfert, so viele

Kämpfe für seine Zukunft gekämpft. so
viel von deiner eigenen Künstlerseele in
die seine g·epflanzt. Ja, durch dich ist er

das geworden, was er heute ist, ein aner-

kannt-er Künstler. Nun steht auch er an

deinem Grabe. Sollte er nsicht ein-e ganz
besondere Veranlassun halb-en, uber desi-
nen unwiderruflichen ·o-dzu trsasusern? —

Und da steht er niun, sieht den Handlun-
gen fasst teilnahmslos zu, es beruhrt ihn
nicht, daß deisne »ster»blsicheHulle« in die

dunkle Erde sinkt, keine Trane netzt sei-n
Auge. Nein — er läche-It·«Lachelt erhaben
über all das, was-· um ishn her geschieht.
Lächelt erhaben usbier Leben und Tosd.
Und da kein Mensch-am Grab-e seiner
Mutter lächeln kann, so·erstarrt sein Lä-
cheln zu einem eigenartigen Grsinsen Ja,
wie ist das moglich geworden? Woher
kommt ihm dieses? — Buddha war es,
Ider ihn so kalt·un«d»seelenlosmachte. Der
deer ließ sein Fuhlesn sterben-. Denn:
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Dein Körper ist nicht dein Ich deine

See-le ist nicht dein Ich, dein Wille ist

nindein Ich, alle deine Fähigkeiten sind
ni- dein Ich. Erst wenn du alle die-se
Dinge wiegnsinrmist,alles durch Vernunft
und« Sinne erfiaßbarie abzisehft, dann

kommst du zsu deinem eigentlichen Wesen.
Das erst ist die-in »Ich«. Dieses dein Ich
wollte das Lieb-en und elangte dadurch
uns-bewußtins Reich des eidens. Jm Zu-
stande des menschlichenBewußtseins kann

nun dein Ich dieses erkennen und durch
Aibtötsung jeglichen Willens gelangt : es

heraus asus der Kette ewigen Leidens in
das

,

war unsbeiwußtse,aber völlig leidfresie
Reithdes Nirwana, des »Nichtsmehrwol-
lens«. Rsise wsiseder will dann dein Ich
urück in das Reich ewigen Leidens. ins

e.ben·.·Al«sovernichte in dir den Willen
um Leben, das Fühlen der Seele, das
ünss en von Freude, das Erleben von

Leid. ers-de Herr über jede menschliche
Gefühlsregung. Bernichte alles Wollen
und Wünschen, das dir immer wie-der Leid

brin· , das dich zwingt, ismsmer wieder im
Rei- des Leidens gebot-enzu werden.

Trachte erihasben dar"- er zu werden, dann

wirst du frei. Dann wirst du los die Kette
des Leid-s und gehst baild ein in das Reich
des Nirwana, des ewigen Glücks, bist nun

selbst ein »Buddha«, ein völlig »Erwach-
ter«. Nie wieder kehrst du zurückunter die

irren-den, fühl-enden, liebenden und lei-
den-den Menfchen . . . So lehrte der Jn-
ider. —- So lächelt denn dein Sohn. liebe

Mutter, an deinem offenen Grabe und ist
stolz, daß er es vermochte, jedes ,,m·enfch-
liche«Fühl-en,jede Trauer, jede Träne zu
überwinden. Ja, er ist stolz, daß er dir

noch vor Minuten um Abschied ein letztes
Largo au;seinem serrli en Eello vielen
konnte, o ne von »m-ens licher« Rührung
gestört zu wierdesny Er war doch »erhaben««
und konnte lächeln über den so ,unwür-
digen« tiefen Schmerz seiner Ge-fchwi«ster.
Denn,"Mutt"er, du bift ja niicht tot. Du

hast ja inzwischen schon län- ist wieder

irgendwo ism Bereiche des Le ens einen
Keim er· ri-ffsen. Jrgsendwo ermöglicht-e

Zeuilgungir eine neue Wisedergsebsurt,und
viel eich bist du durch Kar-msa-Ge-setziin
25 Jahr-en irgendwo ein-e gefeiert-e Künst-
lerin «. . .? So lehrt es der Jnder! —

War-um den aslso tr-auern? Pisellesichtdar-

um, daß er nicht erfahren wird, wo dies-es

Hinund wie dein Rame lauten wird? —-

berdas geht ihn jsa kaum noch etwas
an. Das wär-e augschonmens slsichesFüh-
len menschlich-es enken oder ollen und

nJ t seinem - ,Jch« gemäß.So lächelt denn
dieser »,,Buddha«-—dein Sohn. Du, Mut-

ter, hattest es ihm großmütig verziehen.
Aber was würde aus den Mensch-en,was

8

würde aus unserem Volk, wenn alle -o

Mesotmk
wurden? Erstarrten nicht die

enschen zu wandeln-den Leichn«asmen?
Wie entsetzt muß ein emspfinidender Mensch
sein über solche Weltajischasuung Wie
traurig ist solch ein D·al9M-·.Uich"twert,

elebt zu. werden. Wie stolz und erhaben
Finddagegen die Worte der großen Philo-
sophin, der wir Deutsche Gotterkenntnsis
verdanken. Einmalisg ist dein Leben, eine

einmalige ErscheinunggöttlichenWillens
ist dein Sein. Du bst bistdas

"

ein i e

Bewußtsein des
·

örtlichen Götti e

Wünsche schlummern in dir, die von dsir
erlebt, zur Schasffunsgeines Gottgleichnis-
ses in Selbsstschöpsfungverwertet werden
können, die dich erhaben machen können
über das Diesseits, ohne es axuf so sonder-
bare Art preis-geben zu müssen, was letz-
ten Endes doch nur Selbsttäuschung is. —-

Wie sehr konnte solches Denken das Schaf-
fen eines Menschenbefruchten Wie sehr
muß die seelenmordensde Lehre des Buddha
es ersticken. Jmmer wir-d diese Stunde
mir vor Augen stehen, immer werde ich
spüren, wie sehr Asien unser so hoch be-

gabtes Volk bereits ergriffen hat und

sein-e besten Krafte erster-den läßt. Frei
werden foll es, frei werden vonlähnienden
Wahnlehren aller Art, auch wenn sie noch
fo einfchmeichelnddaherkommenKämpfen
will ich gegen sie· mit Deutscher-Gott-
erkenntnis. damit Unser Volk lebe — und
dein Andenken nicht entweiht werde du

liebe Ksiinstslerniutter. o. a.

Sigrunens Torenklage
bei Geige-s Tode

,,Nie itz’ ich mehr seli zu Sewabek e.

Wederffrüh noch bei sacht-,ni tg stut
«

wich dee eben-,
Flammt nicht lm Lichte der Lobreiche

» , wieder,
Kommt nicht der Komg auf wieherndem

Rosse,
Dem goldaufgczävmten—- -rvie wollt ich

ihn grüßen!

So tät er in Furcht feine Feinde verfe en,
Wie Geißen vorm Grauwolf entgei ert

»
entfliehen,

Und sturzen vom Berg über Felsenhinab!
So«hoch ragte Helge im Kreise der Helden
Wie die streben-de Eiche aus strigpigemorn,
Wie der mächtige,Hirfch,»der höher hin-

schreitet,
Denn alles Getier immer entauglanze
Die Enden zum glüh-endenHaimmelerhebtl"
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Wenn im Volksmunde Sonntagskinder
vielfach als Glüstkinder bezeichnet wer-

den — ohne daß sich allerdings jemals
irgendein Mensch um eine Beweisführung
für diese Annahme bemüht hätte — so
stand es bei dem Bauern Klaus Tomdiek

fest wie ein- Klinkerbau im Lehmboden,
daß jeder am ersten Tag der Woche Ge-
borene das Schicksal von vornherein gün-
stig für sich beeinflußt hatte. Hiervon auch
ein wenig für sich nutzbar zu machen, hatte
Tomdiek vor Jahren den guten Christian
angeworben. Leider konnte die Sonntags-
kindschaft des Knechtes es nicht verhin-
dern, daß auch er dem Naturgesetz des

Alterns unterworfen war, und so klopfte
denn eines Tages Freund Hein, der Tod,
bei Christian an und nahm ihn nach kur-

zem Sträuben und vergeblichem Beten

mit.-

»Wo krieg ich nun einen wieder her?«
fragte der Bauer und rührte ehrlich be-

trübt in seiner Suppe.

»Hol«direinen vom Arbeitamt««, erwi-
derte dle BUUerin, »oder mach einen An-

schlag an der Linde vor Kaufmann Hin-
richsens Haus«
»Dummer Schnuck«.brummte Tomdiek·

»Solche Leute kann ich nicht gebrauchen.
Jch«WillVinckiGlücksknecht,der am Sonn-
tag gebore·n·ist.Ging nicht alles gut, so-
lange Christian lebte? Kamen wir nicht
fein voran, selbst in der schlechten Zeit?«
»Christian war ein umsichtiger Mann

und ein tüchtiger Arbeiter«, sagte Frau
Tomdiek, dem Bauern zur natürlichen Cr-

klärung und dem Knecht zum guten Nach-

ruf. »Außerdem haben wir uicht üppig ge-
lebt, nicht jedes Fest mitgemacht und keine
unnötigen Sachen gekauft-«

Sie wollte eine Spinne, die sich an ihrem
zierlich-ftarken Faden von der Decke aus
den Tisch herabließ, zerdrücken. Aber Frau
Jlfabe hatte kaum die Hand ausgestreckt,
als der Bauer ihr in den Arm fiel:
»Kennst du den Spruch nicht: Spinne am

Mittag bringt Glück am dritten Tag?«

»Du machst dich zum Gespött der

Leute«, zischte seine Frau ärgerlich, »das
ganze Dorf lacht über deine Albern-
heiten.«

»Dröhnkram«, fchimpfte Klaus und

schmiß die Tür hinter sich zu, daß der

Hofhund erschrocken den Schwanz ein-
klemmte und scheu in· seine Hütte ent-

wischte, von wo er seinem Herrn mit

demütigen Augen folgte. Dieser stolperte
im Gehen mit dem linken Fuß über einen

rundgesahrenen Feldstein, fuhr zusammen
und ging ängstlich zurück. und dann ohne
Anstoß über den Stein. Der Bauer war

recht abergläubisch, vollends, seitdem er

von einer zerlumpten Zigeunerin ein
schwarzes Buch mit sieben Siegeln und

merkwürdigen Anweisungen und Sprü-
chen erstanden hatte. Wobei ihm das
braune Weib geschickt eine Mark aus der

Tasche ftal)l, ohne daß Klaus auch nur

das Geringste merkte. Seither bearg-
wähnte er Gesche, die Magd, welcheseit
zwanzig Jahren ehrlich und fleißig auf
dem Hofe diente.

Als Christian begraben »war, nahm der

Bauer die schwarzen Tucher von den

Spiegeln, die er drei Tage vorher dar-

über gedeckt hatte, sah in sein schwarzes
Buch und murmelte etwas vor fich hin,
bevor er swieder an die Arbeit ging.

Am Sonntag darauf-. als der Bauer

morgens hemdärmelig uber dem Garten-

zaun lehnte, blauen Rauch aus seiner
kurzen Pfeife in die helle Frühlingsluft
paffte und den Staren im Kirschbaum
zusah, blaffte der Hund zweimal kurz auf.
Tomdiek achtete nicht darauf, denn er be-

schäftigte seine Gedanken ständig mit der

I



Frage, ob und wann wohl der neue, der

Glücksknechtkäme.
Plotzlich stand er vor ihm. rückte ein

wenig an der Mütze und fragte nach Ar-

beit, Auf dem Rücken trug er einen alten
Rucksack. und in der Hand einen festen
Stock. Der Bauer schätzte den stämmigen
Mann mit einem schnellen Blick ab und

fragte dann wie beiläufig, wann er ge-
boren sei.
»Am fünften Juli.«
»Nee, nee«, unterbrach Tomdiet, »ich

meine, an welchem Wochentag!?«
Der Knecht besann sich nicht lange: »An

einem Sonntag, wenn meine Mutter mir

recht erzählt hat, und die muß es ja
schließlichwissen-«

Der Bauer mußte die Pfeife aus dem
Munde nehmen« so freundlich und beifäl-
lig zog er ihn in die Breite. »Denn fang
morgen man an«, sagte er, als sie wegen
des Lohnes übereingekommen waren.

»Montag wird nicht wochenalt«, sagte
Friedrich, der Glücksknecht. »wenn’s dir

recht ist. Bauer, komme ich am Dienstag.«
Klaus Tomdiek war’s schon rechts er gab
ihm die Hand und lachte nun über das

anze Gesicht wie ein Maurer zur Früh-
tückszeit.

Der Glücksknecht ließ sich gut "an. Er

Erifftüchtig zu und redete nicht viel.

igentlich sprach er überhaupt nicht. Nur

einmal, nach drei Tagen, meinte er:

»Meine Papiere kommen bald. Jch hab’
drum geschrieben.«
»Er gefällt mir nicht«, sagte die Bäu-

erin, »er plinlert mit den Augen und

sieht einen nicht an.«
,,Pielleicht ist er nicht ehrlich«, wagte

Gesche in das Gespräch zu werfen. Ihr
gefiel der neue Knecht ganz und gar nicht.
»Ehrlicher vielleicht als andere«,fauchte

der Bauer und dachte dabei an die Mark.

»Aber ich will euch beweisen, wie verläß-
lich er ist. Ich gehe nachher zu Kaufmann
Hinrichsen und spreche mit ihm. Und

Friedrich gebe ich fünf Mark. dasz er eine
alte Rechnung bezahlt. Dann soll Hinrich-
sen so tun und ihm auf zehn Mark

herausgeben, und wir werden sehen, wer

hat mit der Ehrlichkeit, ihr oder

«Da in diesem Augenblick der Neue
hinter der angelehnten Küchentur vor-

kam und sich an den Frühstückstischsetzte-
btctch die Unterhaltung ab. Bevor det
Bauer zu Hintichsen ging, las et erst
noch ein Wenig in seinem schwarzen Buch
und murmelte einen seltsamen Spruch,
der den Regen herbeizaubem sollte. Das
Land hatte ihn nötig.
10

Die Probe bestand der Knecht glän-
zend. Er schob stillschweigend den von

Hinrichsen zuviel herausgegebenen Be-
trag über den Ladentisch zurück, bedeutete
dem Kaufmann kurz, er habe nur fünf
Mark bezahlt, griff an die Mütze und
verließ stumm den Laden. Hinrichsenlief
hinter ihm her und nötigte ihm eine Zi-
garre auf, die der Knecht schweigend in
Brand setzte. Dann ging er zur Post und

fragte nach, ob seine Papiere noch nicht
angekommen seien.

Alles das erfuhr natürlich Tomdiek
recht bald, und jetzt beruhigten sich auch
die Frauen.

—

Es mochten etwa acht Tage ins Land
gegangen sein, da kam ein Biehhändler
auf den Hof, gerade wie gerufen, denn
der Bauer hatte ein paar Kühe im
Stalle stehen, die er lieber heute als

morgen verkauft hätte. Der Knecht ver-

stand sich groszartig aufs Borsühren,
Tomdiek aufs Handeln, und es dauerte

nicht langez da zahlte der Händler einen
guten Preis und zog mit den Tieren
los. Der Bauer lachte, zum ersten Male

seit drei Tagen. denn er hatte sich den

Fuß übel verstaucht und die Schmerzen
ließen trotz aller gemurmelten Bespre-
chungen aus dem schwarzen Buch mit den
sieben Siegeln nicht nach.
»Denn setz dich aufs Rad, Friedrich,und zahl die siebenhundert Mar bei der

Kasse ein«. sagte Tomdiek, der Geld nicht
gern lange im Hause hielt, und sah ver-

gnügt hinter dem Sommersprossigen het.
»Ein Glücksknecht«, meinte er zu seiner
Frau, »die güsten Kühe sind kaum fünf-
hundert wert.« Dann legte «er sich auf die
Liege, stöhnend zwar, aber im frohen Ve-
wußtsein, daß Friedrich »schonüberall
nach dem Rechten sehen Wlltde, wenn er

zurück sei.
«

Am Abend, ais die Fiedekmäufeschon
flogen, war der-Knecht noch nicht da,
Statt seiner erschtsn Kaufmann Hinrich-
sen, meinte, er· befandesich gerade in der

Nähe»und konnte«s1chgleich mal die
ptuchklgen KUhe Ansehen. die Tomdiek ge-
kauft habe.
»Kühe?« staunte der Bauer, »gekauft?«
»Na, Mensch. nun tu bloß nicht so«,

sagte Hinrichsen argerlich »Du hast doch
dekiml Knechtam Vormittag zu mir ge-
schickt Uud dir dreihundert Mark holen
lassen, die dir zum Bezahlen fehlten.«

Der Bauer sackte auf eine Gartenbanl;
sein Gesicht bekam eine Farbe wie Asche.
Der Kaufmann bedauerte ihn aufrichtig
wegen der heftigen Fusischmerzen
»Ach ja, richtig«, sagte Tomdiek und



holte Luft wie einer, der fünf Minuten

unter einem umgekippten Heim-eigense-
legen hat« Dann stopfte er sich mit zit-
ternden Fingern die Pfeife und sagte:
»Das Geld hole ich morgen von der Kasse
und bringe es dir. Und jetzt gebe ich
einen aus«auf den Kuhkaufs Ich WJllTin
eben meine Jacke holen.Es ist ein bis-
chen frisch geworden.

D t hEr um eite ins Haus- «Ot na In er

erst dlågspchwarze»Buc)mit den sieben

Siegeln Und schmisz es ins Herdfeuer,
daß die große Katze, die beim Ofen sag,
sich furchtbar verjagte vor den spruhenden

Funken und sauchend aus dem Fenster
sprang. Der Bauer pfefferte das alte,
verrostete Hufeisen.»welches als Glucks-
bringet über die Tut genagelt tpcm h·xn-
ter der Katze her, daß sie vor dieser ub-

len Behandlung noch weiter in den Gar-

ten fliichtete. Und schließlichbrüllte Toni-
diek Gesche an, das-z morgen früh, gleich
nach dem Aufstehen, alle Spinngewebe
gründlich, aber ganz gründlich, hörst du,
aus dem Haufe zu entfernen seien. Ja-
wohl, und aus Glück von Spinnen und
Knechten pfeife er. Dann knallte die Tür,
und die Frauen sahen ihm nach, wie er

mit Hiiirichsen in den dunkelnden Früh-
lingsabend schritt, dein Kruge zu.

Von Friedrich und dem Kuhhandel
wurde wie auf stillschweigende überein-
kunft nie mehr gesprochen, aber alles

Dumpfe und Bedrückte war hinfort von

dem Bauern gewichen, und über jeglichen
Aberglauben lachte er frei und erhaben·

So war Friedrich, der Gauner, für den
Hof und feine Bewohner doch noch zum
Glücksknechtgeworden.

Heinrich Stieghorst

oder Wunder der katholischen Mathematik

Jn der »Schleswig-HolsteinischenTag-es-
zeitung«, Itzehoe, v, 20. 3. 38 finsden wir

folgende erbauliche Meldung aus Rom,
die wir unseren Lesern nicht vorenthalten
möchten; da sie gewissermaßen als »Denl-
sportausg-abe« betrachtet werden kann.

Sieht der Säufer weihe
Mäuse schwirren um das

Denkgehiiuse . . .

...iind der Heilige ein
Häufel garstig böser Höl-
lenteusel . . .

»Nein, 19. März
Theodolinda Banfi. die soeben im Alter

von 76 Jahren die Augen schloß.war das
einzige weibliche Wesen. das jemals, ohne
zu einsem geistlichen Orden zu gehören.
im Vatikan in der unmittelbaren Um-
gebung eines Papstes gelebt hat. Man
gab der Greisin wegen der einsamen Zu-
rückgezogenheit, in der sie seit vielen Jah-
ren lebte, den Namen ,Die Einsiedlerin
vom Vatikan«. Sie stammte aus einem
kleinen Dorf bei Mailand und wurde als
Sechzehniährige die Dienerin der Frau
Natti. der Mutter des Papst-es, der sie
auch bei der Geburt des kleinen Achille

...sieht der Okkultist und
»Meister« um sich ’ruin
gar mächtge Geister...

ii en leide w·r eteheri, da wir so was niemalssehen, weil wir nicht, wiefm ss r c

gixleAriel-Ein»Spiritiis« ini Schädel haben.
il



als Hebammehalf. Sie zog ihn auf und

begleitete ihn überall hin: auf die Uni-

versitat. ins Priesterseminar und schließ-
lich nsach Polen. wo Ratti als Nuntius
wirkte. Die stille, bescheidsene Frau von

aufopferndser Treue. wurde zum Schatten
des Nuntius und Kardinals Natt·i. der

sich von ihr nicht trennen konnte — um

so mehr. als er seiner Mutter auf dein
Totenbett versprechen mußte, sich stets
von ,Linda« umsorgen zu lassen-

Damals wagt-e Ratti nicht daran zu
denken. daß er ein-mal die höchste kirch-
Iiche Würde erlangen werde. Als aber
das Konklave ihn zum Papst gewählt
hatte, da war es für ihn eine Selbstver-
ständlichkeit. daß auch Lin-da mit in den
Vatikan einziehen mußte. Zunächst gab es

unter den Kardinälen eine gewaltige
Aufregung —- nsoch nie war in der lan--

gen Geschichte der Päpste ein solcher
Fall eingetreten. Erst nach langen Ver-
handlungen, Besprechungen und Ver-
hören erlaubte man Linda. für den Hei-
ligen Vater zu kochen. zu waschen und

zu,sorgen. wiessie es so viele Jahre ge-
tan hatte·

Linda wurde zum guten Geist des
Batikans. Es gab keinen. auch nicht

unter den anfänglich wütendsten Geg-
nern. der sich mit ihrer Existenz in den

geheiligten Räumen nicht versöhnt hätte.

Gan-z in Schwarz gekleidet.die Haare
unter einem haubenahnlichen schwatzen
Schleier, sorgte sie sich um alles, was

das leibliche Wohl des Papstes betraf-
Nie durfte eine Speise ihm aufgetragen
wer-den. die sie nicht zubereitet und nie
ein Kleidungsstiick ihm gebracht werden,
das sie nicht gesäubert hatte. Wenn der
Papst krank war, wie es in den letzten
Jahren häufig geschah. wachte sie Tag
und Nacht vor seinem Zimmer und dul-

sdete nicht. daß sie ein anderer ablöste.
Aber in den letzten IJkonaten’’e begann

sie selbst zu kränkeln und mußte immer

häufiger ihren Dienst vernachlässigen.
Ein-e letzte Ehrung wurde ihr noch zu-
teil: ein Dominikanerp«ater, der in
Amerika ein-en religiösen Verband der

Haushälterinnen gegründet hatte. über-
brachte ihr die Wahl zur Ehrenpräsi-
dentin. Lindia sträubte jich vergebens:
»Ich bin nur eine einfache Dienerin,
diese Ehre verdiene ich nicht . . .« Aber
dann nahm sie doch verlegen lächelnd
an. Es war das letztemal, dasz die ernste
alte Frau lächelte. zh»«

« Die gute »Linda« ist also im Alter von 76

Jahren verschieden und trotzdem hat sie als Heh-
arnme den nunmehr 81 Jahre alten Papst
Pius xl. aus der Wiege gehoben. Ja! — »Es

geschehen Zeichen und Wunder-,- von denen sich
unsere Schulweisbeit nichts träumen laßt.«

Die Folter der Menschheit!
über das furchtbare Wirken der anui-

siti-on, die besonders Spanien bedrückte

und sich dort auch am längsten bemerkbar

machte, ist viel geschrieben worden· Es

gibt wohl keinen Zweifel darüber, daß
die anuisitoren mit gutem. ja mit dem

besten Gewissen folterten und mordeten.
Sie hatten nur dann ein »schlecht-esGe-

wissen«. wenn sie nach ihrer Meinung
noch nicht genug ,,Ketzer« vertilgt hatten·
Besonders in späterer Zeit, als die Auf-
klärung weiter Um sich griff, machten
viele von der Einrichtung der anuisition
dahingehend Gebrauch· daß sie nicht nur

politische, sondern ganz eigensüchtigeZiele
verfolgten bzw. ihre persönlichen Wun-
sche und Gelüste durch die mit ihrem Amt

verbundene Macht- befriedigen konnten.

fEinen solchen äußerst bezeichneten Fall
gibt der nachfolgende Bericht eines jungen
spanischen Mädchens, das am Ende des
Is. Jahrhunderts in die Hände der anui-
sition fiel, aus deren Gewalt sie mit
vielen anderen Mädchen durch die in
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Spanien einriickenden Franzosen befreit
wurde. Als nämlich Napoleon l. Spanien
besetzte, hob er durch sein Dekret v. 4. 12,
1808 die anuisition in Spanien auf und
verbot ihre schauerliche Tätigkeit.

Der Bericht jener Spanierin, den sie
nach der Befreiungaktion ldem komman-
dierenden französischenOiflzier erstattete,
lautet nach ihren eigenen Worten:
»Ich besuchte eines Tages mit meiner

Mutter die Gräfin von Attaraß, und wir
trafen dort den Don Franzisco Tiregon,
den Veichtvater der Dame. der auch zwei-
ter InauIsIFOkdes hl· Osfiziums war.

Nachpem Wlt ·Schokoladegetrunken hat-
ten- ikUg ek Mlch Nach meinem Alter, nach
dein Namen meines Beichtvaters und

prufte mich»gleichzeitig über meine Reli-
CIIOIL Ich futchtete mich vor dem finsteren
Ausdruck seines Gesichtes, er bemerkte

dies und bat die Gräfin. zu bezeugen,
daß er durchaus nicht so streng wäre. wie
er aussähe· Er sagte mir dann in ver-

bindlichster Weise mehrere Schmeicheleien



und reichte mir die Hand, die ich ehr-
erbietig und bescheiden kußte·,und als er
sich verabschiedete, rief er·niir zu: ·,·Mein
liebes Kind, ich werde bis zum nachsten
,Male an Sie denken!« Damals begriff ich
die Bedeutung dieser Worte nicht. detxn
ich war in den Sachen der Galanterie
gmsznerfahrem da ich zu· IeUex Zelt erst
15 Jahre zählte. Tatsächlicherinnerte er
sich «-i1nglücklicherweisemeiner» denn

.

IU

derselben Nacht vernahmen wir« als be-

reits die ganze Familie in den Betten

lag, heftig gegen die Ture klopfen-Das
Dienstmädchen,welches mit mir in einem

Zimmer schlief, ging· zum Fenster und
"fragte,-wer da sei. Die Antwort ·laute·te.
.,Die heilige Inquisition! Als ich dies

hörte, schrie ich laut auf: ·zBater!Vater!
Lieber Vater. ich bin· fut alle Zeiten
r—i«iiniert!«Mein Vater stand auf und kam

zu mir, um die Ursache·meinesGeschreis
zu erfahren Ich sagte ihm, daß die In-

quisition vor der Tür stande. Kaum hatte
er dies vernommen,»soIagte er mich, an-
statt michzu beschutzem so schnell wie
möglich die Treppe hinunter, und-da ihm
das Mädchen zu langsam war, offnete er

selbst die Türe nach der Straße; unter

solcher abscheulicher und sklavischer Furcht
stehen bigotte Seelen. Sobald er erfahren
hatte, daß sie meinetwegen kamen, ergriff
er mich mit größter Feierlichkeit und über-

gab mich den Beamten mit aller Unter-

würfigkeit.

Ich wurde in einen Wagen geschoben
und hatte nichts weiter an als einen

Unterrock und einen Mantel· Ich bebte

vor Angst, denn ich glaubte, daß ich noch
in. derselben Nacht sterben müßte; aber

stellen Sie sich meine überraschungvor,
als ich in ein Gemach gefuhrt wurde, das

mit aller Eleganz ausgestattet war, die
ein guter Geschmack im Verein mit Frei-
gebigkeit nur zu schaffen vermag. Bald,
nachdem die Beamten mich verlassen hat-
ten, erschien eine Dienerin mit einem»s«il-
bernen Präsentierteller, auf dem Süßig-
keiten und Zimmetwasser sich befanden.
Sie bat mich."einige Erfrischungen zu mir

zu nehmen, bevor ich zu Bett ginge. Ich
lehnte dies ab. doch sagte ich ihr, daß ich
froh sein werde, wenn sie mir sagen
könnte, ob ich sterben müßte. ,Sterben!«
rief sie erstaunt. .Aber Sie kommen doch
nicht hierher, um hingerichtet zu werden,
sondern um wie eine Fürstin zu leben. und
es wird Ihnen nichts fehlen als die Frei-
heit, diesen Ort zu verlassen. Bitte, seien
Sie also nicht bange, sondern gehen Sie

zu Bett und schlafen Sie ruhig; denn

morgen werden Sie Ihr Wunder erleben,

und da ich zur Dienstleistung bei Ihnen
bestimmt wurde, so bitte ich Sie, freund-
lich gegen mich zu sein!'

Ich wollte noch einige Fragen an sie
richten, aber sie tei«lte«mir mit, daß sie
mir vors dem nächstenTage nicht mehr
sagen dürfe, doch versicherte sie mir, daß
niemand kommen und mich stören würde.
Sie verließ mich dann. kam jedoch nach
einer Viertelstunde zurück und-«sagte:
»Bitte, gnädiges Fräulein, wann befehlen
Sie die Morgenschoko"lade?' Dies-über-

.raschte mich sehr, und daher fragte ich,
ohne auf ihre Frage zu antworten, sie
nach ihrem Namen. Sie erwiderte: ,Ich
heiße Marie.· ,Nun wohl, Marie«, rief
ich aus, »dann sage mir, ob ich hierher-
gebracht wurde, um hier zu sterben oder
nicht!«,Ich habe Ihnen schon gesagt«,ver-

setzte sie, ,daß Sie hierhergeschafft wur-

den, um eine der glücklichstenDamen auf
der Erde zu sein!« (Fortsetzung folgt.)»

Hutten!
Zu dem 450. Geburtstag Ulrich v. Huttens
am 21.—4.ist Un Ludendorffs Veriag,der von
Bernd Holger Bonsels spannend und lebens-
nah geschrieben-e Roman erschien-en, aus dem

wir ein Kapitel zum Abdruck bringen.

tSchMM

Auf dem Mosdevbergse von Gebein und

zerschlissenen Seidenlumpen hockt auf-
recht ein Spieslmann, diie Fiedel in schliaiff
herabhängendem Arm· In seiner Brust
baut eine Spinne zwischen den Rippen
ihr Nietz.

Das laute Schellen der Schiffsglocke
reißt ihn aus seinen Träumen auf. Noch
stehen die Sterne am bleichen Himmels-
bogen. Ein Schiff heißt die Segel. Schwer
schlagen die braunen Leinen im frischen
Morgenwind. Matrosen finden den Kran-
ken beim Verladen der Fracht. Hutten
hängt, erstarrt von der kuhlen Nacht,
zwischen den Ballen. Eine-r der Matrosen
hebt die geballte"Faust, ein anderer fällt
ihm begütigend in den Arm.

»

»Schlag nicht, Hinrick. Der da ist halb-
"’tot.Da bedarf-s keiner Schläge mehxjs

Sie schauen ihm·unter die Stirne, und
vor seinem ungewissenBllck, Vor der kind-

lichen Hoheit seines gemarterten Ange-
sichtes beschwichtigen sich ihre rauhen Ge-
müter.

»Woher — Wohin — Hans Klapper-
bein? — Dem Galgen entloffen? Oder

willst erst hinauf?«
'
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Hutten lächelt zerrissen. Der eine, ein
Riese im wolligenKittel, reicht ihm einen
Trunk Weins aus seiner Flasche.
»-Sauf,Bruderglezrzdarvon du au die

Beine kommst! ir müssen den latz
hier räumen! —«

Hutten trinkt den dünnen Wein in
gierigem Zuge. Obwohl der Trank halb
aib·est-awdenist, belebt er ishn doch wie

lüssigesFeuer. Dann gelingt es ihm,
ich zu erheben.

Er wewdet sich zum Markt. Aber mit
Lärm und Licht fällt ihm der laute Tag
in die schwachen Sinne. Er schwankt zu-

rückAZumSchiffe.
» ohin fahret Ihr?« redet er den Ma-

trofen an

»Nach Dänmarken, nach Malmö,Herre,
das lieget an der schwedischen Küste und

ist Provinz des Dänenköni s. Wir aber

gabednGeschütze für den chweden an

or .«

Hutten nestelt an seinem Gurt, zerreißt
eine innere Naht und zieht ein blitzendes
Goldstück hervor.
»Nehmet mich mit nach Schweden,
Leut’! Ich muß aus dem Vaterlande, so
bald es ange et.«

,Wer eid hr?« Mißtrauisch hebt der

SchiLHerie Brauen.
» er« fragt einen zahlenden Gast nach

Herkunft und Name?«

»Hoho! So leicht beschwa et Ihr uns

nicht! Euch scheinet der Bo en Deutsch-
lands heiß geworden, daß Jhr so schnelle
nach Schweden wollet reisen! Wir werden
den Amtmann fragen, ob er Euch einen

Isahssagierscheinausstellen will. Wartet
a ier.«

Das Goldstück in seiner Tasche vergra-
bend, geht der Schiffer zum Rathaus,

uer über den Markt. Je t werden mit
auen und Walzen zwei s were Geschütz-

rohre verladen. Vor den Pulverpfannen
schwingen gewölbte Wappen ihre Dra-
chenschweife, von königlichen Kronen ge-

schmückt
Die Mündungen der Kanonen

ind als Löwenhäupter dargestellt, so daß
die Kugeln wie aus den aufgesperrten
Nachen der lockigen Bestjen fahren wer-

den. Tief sinkt das Schiff in die Flut
ein« wie die Stücke an Bord rollen. —

. »Malmö — Schweden!« — zieht es durch
Huttens Geist. »Nur fort!«

Wie das letzte Gut verstaut ist, laden
ie Hutten ein, an Bord zu kommen· Der
Jntmanm sagen sie, schliefe noch und sie
nahmen’sauf sich. Hutten denkt an die

furstliche Bezahlung und lächelt wieder.
Der Goldgulden war fein letztes Geld.
Jetzt Ist et ganz der Armut preisgegeben·

Die Schiffstrossenwerden gelöst, der
Anker gelichtet, die Glocke schlägt an.
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Hutten steht am Bug, starrt geradeaus
in die Unendlichkeit von Licht, Wasser
und Mor enwindz Die· Wanten singen
leise, die älutbricht sich rauschend am

bauchikenug. So steht er den Mor en,
den 8JJ ittag, den Abend, bis in die S er-

nennacht, wortlos, erstarrt.
Der Schiffspatron, eine Laterne gefaßt,

tritt hinter ihm an.
·.

»Herre, es ist Schlafensz·eit!« ·
»Dank, Patron, ich schlafe aber nicht-«
»Ihr müsset schlafen, Herre! Jhr stehet

den ganzen Tag dahier!«
Hutten, aufgebäumt von einer Wo e

des Elends und der Erschöpfung, fä t

hintüber, wie leblos dem Patron in die
Arme.

Sie tragen ihn unter Deck. Dort lassen

sieihn Schwefel riechen. Er kommt zu
ich. Jm Eisenringe qualmt eine Fackel
über ihm. Hungrig verschlingt er das

harte Schiffs-geback,schlurft er die heiße
Suppe aus Nubensud Mit dem Na s zu-

gcleichfällt sein Haupt schwer au den
isch. Er schlaf«t·.
Der Tag dammert vor dem Rund-

fenster. Bleiche Nebel kommen auf. Die
Segel wallen schlaff »von den Nahen nie-
der. Der Patron laßt den Anker auf
Grund fallen. Das Schiff schwebt im
grauen Tag, von stehenden Damper um-

wölkt. Die Masttoppe verliert sich im
Dunst. Kein Laut in der undurchdring-
lichen Wand des Nebels. Totenstille Nur
hin und wieder das»Springen eines Fi-
sches und das Glucksen des Wassers am

Schiffsbauch.
« »

Hütten schle pt sich an Deck hinauf. Er
lehnt an der eling. Der Patron ncihert
sich dem remden·

»Wir iegen fest, Herre. Wann wir
den Anker nicht aus ·eworjenhatten,dann
trieben wir ab. ir·müssel·1auf Wind
warten. Aber der Wind wird kommen.
Jch kenne das Wetter. Der Wind wird
also kommen »und»blaer-daß mir's lie-
ber wär', wir lagen dahier noch drei
Tage, als daß er kame! Es ist Herbst. Es
ist Sturmzeith

Und der·Wind kommt.
HUMU sktgtmit dem Patron am Tische

inder Katute.·Da fangt es draußen an

öl! tauschen-»Die ogen gehen sachte an
dle Schlffswande. Der Nebel beginnt zu
flkltell Und »zlehtvor den Fixsterneinher.
DIE Mattvlen rufen von e

. die Nahen
knarrenz das Leinen füllt sich wieder. Das
Ankellplll knirschtund zerrt in den Boh-
len. Sie setzendie Leinen schmal,winden den
Anker auf. Das Schiff beginnt träge zu rei-
en, dann neigt es sich schwer und erbrau-
end nach L·eeüber die Flut. Gegen Mit-

tag wird die Fahrt hart. Bot dein Brig



schäumt es breit und gewaltig aus, der

Schiffsleib drängt und bricht eine rol-
lende Wo e vor sich her. Die Wanten sin-

en, die ollen utndkRohen krelscheni
as S i reitet sat.
Huttecgffstehtwieder am Bim- Der

Schiffspatron leiht ihm einen Mantel.

Der i«t steif wie ein Brett, geteertes Tuch.
Die Lilzogensprühen ani»BUgFUIWass-

recht zischt der Schaum uber·dieVIUUIEU
dahin. Sie setzen Lichter, wie··derAbend

kommt. Der erste Brechet jer UhekVord-

Die Lichter verlöschen. Finternis, Nebel

u Sturm. .

nsgerPatron läßt beidrehen. Das schwere
Schiff kommt nicht gegen den Wiixd.c1uf.
Jetzt treibt es mit prallem Schonfahr-

segel vor dem Sturm. Das Stoßen Und

Stampfen mildert sich. laber mit· den Wo-

gen, die jetzt das·Schiif begleiten. gebt
die Fahrt bald steil ber, an, bald in sa»u-
sender Eile talab im We lengebirge. Gran

kocht das Meer von Grund auf.

Das Vorsegel platzt mit«lautemKnall.

Jm Schönfahrsegel staut sich der Sturm,
daß die Wanten wie Saiten schwingen.
Der Patron steigt »auf den Mast, will

selbst das Segel mit»reffen. Der Sturm
reiszt ihm Holz und Leinen aus den Fausten.
Schwer fällt der Körper, durch uTakelund
Taue brechend, auf Deck,»baumt »sichkrampfig. eine Sturzflut jpult ihn u er

Bord. Die Matrofen schreien, der Boots-
mann flucht. Der Steuermann bindet sich
mit Stricken ins Rad-

Sie fordern utten aus, «dieLadung
mit ihnen über ord zu werfen. Die»be»i-
den Hauptstückefür den Schwedenkonig
bringen dem Schiff Gefahr. Sie

hebenden Baum nicht an. Die Trossen asseii
die mächtigen Rohre zwar, aber die Kraft

'der Männer reicht nicht aus, sie Iuvwärts
u heißen. Im Hafen wurden sie auf Roll-
böckenverladen, jetzt mangeln Werkzeug
und Hände. Der wollige Riese greift zum
Gnterbeil und erschmettert die holzerne
Neling Der eg ist frei, schwer rollt
das Geschützüber Bord und stürzt in die
hochaufbrandende Flut. — Hutten weig:
so kostbare Fracht zu versenken, befiehlt
nur äußerste Not. Während die Schiffer
Gebete lallen, steht er hart und verschlos-
sen im Tauwerk verkrallt. Die nüchterne
Kraft der nahenden Todesgewiszheit durch-
brandet seinen zerrüttetenLeib. Seine
Augen frohlocken in die fliegend-e Fin-
sternis hinaus.

Aber die Gefahr scheint fürs er te ab-
gewendet. Lesichter ftamspsft der chiffg-
rumpf, des furchtbaren Gewichtes ent-

hoben. Aber wie sie vor dem Winsde trei-
ben,- erschlägt ein Brechen von hinten
herabstürzenddas Steuer. Das letzte Se-

gel birst. Sie tappen die Wanten, älleii
den Mastbaum, damit das Wrack im uer-

treiben nicht kentert. Dann rennen sie
unter Deck,schließen die Lulen und schaf-
fen Wein heran. Der Tisch fährt mit
ihnen kreuz und quer durch den Raum.
Sie aufen und singen, brüllen und be-
ten, peien einander den Wein ins Ge-
sicht. Stühle, Banke, Kinn, Fässer und
Funzein, Gläser und empfe, aiies stürzt
und poltert übereinander. Die Fackel im
Eisenringe flackert über der Verwüstung
mit blutrotem Schein.

Der Steuermann greift Hutten am

Arme und zerrt ihn in die Kajüte.
»Wollet Ihr schon ersaufen, Herre,

dann trinkt erst einen Schluck mit uns!
Es ist nicht gut, bei Sinnen in die Hölle
fahren!««

Sie stürzen, weil Hutten Widerstand
leistet. in ihrer Vertlammerun die
schmale Stiege hinab, vom Gebrüle der
Trunkenen empfangen· Das Faß ist im
Rollen geborsten. der Wein schwemmt hin

ärgdther,hochaufspritzend von Wand zu
an

»?eissa!Lustig!«
— brüllt der wollige

Nie e —, »der jüngst’ Tag ist bälder kom-
men, denn unser Begräbnis!«

Die bärtigen Mäuler auf den Buhlen,
schlürfen kugelnd und schmatzend den
blutigen ein, der sie überschüttet, wäl-
zen sich in Scherben und Trümmern. Da
kommt das Gebälte hereingebrochen. Flut
stürzt brüllend nach, schwemmt die fab-
pelnden Männer hinauf und hinan, in-
aus in Sturm und Nacht, wie das Schiff
versinkt. Hutten hascht einen Balken-im
fahreiiden Schaum. DieLEackeberlischt.

Dsnnerndführt ihn die oge ins Ufer-
o e.

Neibelfetzen unsd Schwaden jsasgent«i«ef·über
dein tobenden Wasser daher. Der Sichel-
mond steht still und hell über der Wol-

fenfahrt Sein ilbernes Licht spruhtfauf
im brausenden ogenschwsll Und STIMM-
glänzt nah und fern, von Schatten und

Nacht umwallt. Auch Sterne blitzen durch
die zerrissenen Wolken.

·

Hutten kämpft mit der Flut. Der Bal-
ken trägt ihn auf Und Ab bls zum«Mor-
gen. Die Sonne überjchutxetden ingen-
den Sturmhimmel mit dusterem euer,

Zartblau wölbt sich der Äther.Die terne

erblassen. Der Sturm verliert seine grim-
mige Gewalt. Der SMelmondtaucht
ferne nieder in schmale ollenbänle, die
wie zornige Brauen im klaren Hori onte

han en, vom Blut der Sonne erglübend
ie Hutten den Balken fahren lassen

will, um den sinnlosen Kampf zu been-

den, der den Nest seiner Kräfte er·chöpft,
sieht er Strand und erkennt, dasfFlut
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. »

» »

und Wind ihn dorthin tragen werden-

OTJHWBeszND HOLGCR BONHZCFLS Er spürt seine Hände nicht mehr, die
.

en Arme sind beide erstarrt und erstorben
in der grimmigen Kalte des Wassers. Er

schließt die Augen.
Ein stürmischer Lebenswille ergreift

ihn mit fliegendein Herzschlag Wolliisti-
es Geheule bricht aus seinem Munde.
—terben kann er zu jeder Stunde. Der
Tod ist überall· Aber das Dasein facht
einen zornigen Brand aus der Asche sei-
nes Bewußtseins auf. Er will den Au en-

aufschlag lzwischen Geburt und rab

nutzen! Er will kämpfen um jeden Trop-
fen seines Bluts, mit jedem Hauch seiner
Brust um Ehre und Freiheit!

Sonne überschwemmt im niederbrechen-
den Gischt der Wogen sein Haupt. Es
flimmert und tanzt in sprühenden Pro-
tuberanzen über seinen geschlossenen Li-
dern. Die Sonne steigt höher. Gegen
Mittag kriecht er im Sande des Ufers.

Eine farbige Wiedergabe des 2sarbigen Schuhu-u-
fchlags zu dem soeben im Ludendorffo kama «-

fchienen Roman Bernd Oolger Bonielg ,,-dniten«.
272 Scilcii, Galizlciilcii geb. Pkcls ZEIT-)

fjfzsnmkcffeszs
.

oder ost wenigsten- so zu bessern, daß die Einfälle wesentlich seltener
und schwächerwerden. Dazu gibted ein von Professoren, Aerzten
und Kranken erprobteo un anerkanntes Mittel gegen Er-

traniungen der cuftroegeialsoauch Fiel-isopr Luftrdhreny Bron-
chialtatarrh)- das ,Siphooealin«. - Es wirkt nämlich ni t
nur schletmlosend, auowursstfrdernd und entzündungehernmen,

sondernvermag das Gewebe der Atrnunaoschleimhaut widerstands-
ahiger und weniger reizempsindiich zu machen, und das ist aus-

schlaggebend; dao hat dem ,Silphoocalin« seinen großen Ruf ein-
getragen. - Lichten Sie beim Einkauf aus den Namen ,Silphoe-
kalin« und taufen Sie teine Nachahmungem — Packun mit
so Tal-leiten RJJL 2.51 in allen Apotheiem wo nicht, dann osens
Apotheke, München. - Verlangen sie von der- Herstelieksirma
cakt Bitt-steh Konstanz koste-risse und unverbtndiicne Zu-
senctung der- tnteresssntem ittustrterten Aufklärung-schri«
F- 209 von Dr. phtli nat. Its-auss, Werbesdrrtftsteller.

wieherztlopsen,Atemnot,Schs-indeis
anfälle, Arterienoerkalk., Wassersucht,
eitngstgefühistellt der A t fest. Schon
vielen hatderbewährte oledoliherzs
sast die gewünschteBesserung u· Stär-
kung des herzene gebracht. Warum

quälen Sie sichnoch damit ? Pag. 2.25
Mk. in Apoth. Verlangen Sie sofort
kostenlose Ausklärungsschristoon Dr·

Rentschlet s- Co.,Laupt)ei-n IN Virg.

Uberfee-Spediiionen
von u. nach allen Plätzen delerde iiihri zuver-
lässign.crftktassigans dceireieDeutschcFikmq
Friedri Tis.!ltoie.1thtsch-Dankbar Il,

Anzctgco bringet- stcts grimme-n sitt-folgt Gr. s urstah Et, vers-interner 312542

. .,

«

. er kki
Bei HamorrhoidewSchmerzenMusik-sinns-

Brcnnen —· Jucken —- hat sich die unbekannte Dr. Nacht-kanns Spezial- Peter Krnse
salbe »Humidon« ausgezeichnet bewährt. here Oberlehrer i. sit-Nikolaus Beitergrube 48·
—Stutnpf, Gräscnderg b. Nürnberg, schrieb uns am 30. November 1934:

Ruf. 99380
»Ich war vor dem Jahr 1932 an Hiimorrhoiden erkrankt. Aufmerksam gemacht

· « ·

auf
Itzt-e.L)eillfalbc,verwendete ich diesegebfofort

nud lasse ilc VIII hklltc bci "—-"—""·«—

ering ier Ftijlbarmaehnn trittst außer e rauch.Sie Heilung ist durch Jhlze,Hnmidon-Salbe· wundersam. 74 Jahre alt, ist
mir Jhr ,.Humidon« eine Rettung. In sioitegenkrelfctl hllbe lch VIW Mittel qiteslnucr Ichlesietsblsth sehr empfohlen nnd werde es auch weiter tnu.« ·

« sp ·

Derartige Dantsaguugeu erhalten wir fast-tunlich- Ubchcllgcll Sie sich am Wer fährt mit zur
besten selbst von der Wirkung dieser Spezialsalbe »itnd«ve»1·langenSie cis-c

SchillerGedächmizProbe »Humidou« nnd dic wissensioerte AuftlaruugofchriftnbcrVaniorrhoideu .

·

ts-
kostenlos und nnuerbindlich. Schreiben Sie deshalb noch heute an: FULL Um 8- 5. m

,- s I

.

L ? Id-Dr. Rachmann — Humidon mBerim W s, Block 141 A meerAus-Tem-
.

, ,

«

Buchb» Breslau.



Duisbtlkg
Eltern, die für ihre Kinder unterricht
in Deutscher Lebenstunde lvitnsche!1- Und

Etzithet, die getoilltsind, mitzuarbeiten,
werden gebeten, sich zu melden bei L.

Koemklt, Duiöburg, Werrastr. 23.

Achtung! Vorträgcl

Wetzlor und Umgebung!
Wkk zu Vorträgen eingeladen tverden

Will. richte seine Anfchrift an .V. Epperf,

Beinah Bannstrafze 15.

Stellen-Angebote
Wir suchen z. sof. Eintritt einen

fangen Mann
d. Arb.- u.Heeresd. nbneL hat, a. d. K.

ausgetr. ist u. lzur Dtsch. GotterL (L.)
stellt. Ders. hat d. Stelle eines Hat-Intel-
fters zu vers. u· a. Arbeit. zu herr» d.

damit zusammenb. Erm. wäre irxiendlu
handtveclL Befähig» tvie Holzbearbeit.
etc. Wir leg· bes. Wert a. einen nucht.,

ehrl. n vertritt. Mann, d. selbst. u. ge-

tvissenl). arbeitet u. ein aut. u. dauernd-

Dienstherb· anstrebt. Sdirifll. Ang. m.

Bild, Lebensl» Zeugnisabschn ins-lohn-
anspr. an Sinne Menken, Bernauerhof,
Bernou tSchwarzwald).

UUJAA snswwtdww

u e
«

Fehl-ist«eine

die in allen onelommenden»2lrbeiten
des Haushalt-Z bemandertth u. gut
nähen u· fliclen rann. Dieielbe rnutz
Auch meine 2 Kinder i· Alteru o

"u. 7J. gewissenh. betreuen. Nord-«-«444-s444--44444444mdvavnvvvvvvvvvvvvvvvvvvy

Für einfache 1. Gasen-Wohnung von
alleinstehendem Alabemiter

Haushiiitektn
welche im 2. Stock 2 Zimmer mit Bad

bewohnt, zum 1. 6. evtl. friiljer od. später
gesucht. Bedingung: Nachweis der Zuver-
läsfigleit. Erwiinfcht: Kenntniss nenzeii-
licher Speisenzubereitung-. Angebote unt.v
123 an LudendorffiBuchliandlung, Essen-
Hindenburgstrasze 14.

Solide, zuverlässige

AkzlllllfeoderHllllslpilllek
perfelt in Steno u. Schreibmafch., nach
iiiittelarvfz. Provinzftadt in lanhschastlich
schönster Lnae gesucht. BedinaunnI Mit-

liilfe i. Hausb» Beaufsicht. d. Kinder-.
Bewerb. m. Bild, Zeugn., handschr. Le-
benslauf, Gehalts-anspr. unt· G.M.2408
an den Verlag.

Wir suchen «z. t. oder 15. 5.

.2. Mädels
Dtsch Gotterli. (L), flir Küche, Zimmer
u. Bedienung. Die eine mufz perfelt
lochen lönnen, die- andere·.soll. als Zim-
mermiidchen u. i. d. Bedien. Erfahrung
hoben. Ang. m. Bild, Zeuiinisnbschn u.

Lohnanivc an Sinne Mcntem Gasth. u.

Pension Betnauerljof, Bernau Schwamm-)
bei St. Blasien.

Suche zum 1. 5. für Dame, ges. Alters-,
tleinen Gutshaush. Tierfreundin, findet

« miet·reies

junges Zislmspk
m. Kochgeleaenheit,

, « geg· leichte Hilfe
mit Kochlennlntslen in Haus u. Gart.
für Küche U-Fedct- Nördl. VorortBer-
vieh od. ausgelerw -lins-. Inschrift unt-

-oerla"ssig-en,

Ei nsen

«

Lehrling
für sofort gesucht·

Georg Müller,
Fleischermeisler,
Rügenwalde-Bad.

Zum 1. 6. ig.

Mäd en
gesucht, lu. -

Hang-halt u. Fluchen
nuizbildeu will, f.
d. Siiison Fahrt
wird uergiitet, Tei-
schenneld. Hotel
»Schlag am Meer«,

NordseehaoTofsensos-

«(.Flltere,«zzlilchtige
.

Wiktftlslifleklll
(Dtsch. Gotterl. L.)
fiir einen größeren

2"-«iieri.-Oaushauso-
fort gesucht. Ana-

.mit Lichtb.; Zeugn.
11.Gehallsanspr. u.

R. K. 2020 an den

Verlag.

Such-e zu sofortigem
Antritt einen zu-

arbeit-
famen landwirtsch.

Gehiler
bei Sippsnanicblhß
und gutem Gehalt.

Suste surnieine Buch- UND Papiekhdms

Fräulein
mit Kenntnissen in Buchführung und- Ma-

schinenichreiben Voller Familienamchiuit
UND Gehalt. Bewerbungen mit Lichlbild
on Buch- u. Papierhandlung LIMITEDBets-
bttg, Neuftettin, Preußilche getraue S.

Suche fiir 1· 5.
der von 1 und 2 und 4 Jahren

Klildekllflelleklll
Bewerbungen mit Zeualliffem Gehalts-
forderunaen, Lebenslauf u.Vild erkzittet
Wklgeb Greiffenbetg l- Schlqu Gustav-
Wintler-Strafze t.

Suche

Hllllsldllflek
Gesucht

z· 1. 5. 38 s. hilse

Hausgehllfin

u. Gesellschaft t.tl.

nicht unter 17 Jah-
ren. flink-erheb-
Gotterlenntnis (L).

Landbaues-halt Ta-
schengeld. 2 Söhne
oerusL fort. Krieakss

Alsred Krügen
Oberstleutnont a.D.-

wirst-. Gerftenberser,
Berlin - Ennrlottens
kuri, Hinten-Alles

Cr-.

oder spät. siir sKin-
,

Strand . Wagens-L .

deutliche bevorzugt, Reise Witz-lvelkj ten Kochlehrling. Ni. 5 M Lade-» Dauer -dsr·m.Trun-
gutet, Ang. m. Lichtbild u- LHA

e.
Frau Lenir Meyer- dorsfsVektqg,Zwkig. ,vop, Ateiclendanls

anspr» cm Frau H. Makk- Mkkiläkk
I DamvenbeiButow, stelle Berlin, Fried- Liidenfcheid, Post-

tåndWeinftiipe, 4ZZUMMWFM
qchs Lstpommern. l richstrafze 75. fach 90.

» s-! I-

mehrere

wes-«-

Zureisekosten,

Fiir mehrere Grobheit-stellen bei Dessau werden
fiir sofort oder später

«
.

»

I
nach den Verg- Gruppen des Reichsangesiellten-

tarifes bezw. Richtlinien je nach Leistung gesucht

Trennungsenischädigung,

stellenzulage usw· werden nach den geltenden Be-

stimmungen gewährt· Bewerbungen mit Lebens-

lauf, Lichte-lieh Zeugnisabschriiten, Zeichnungen,
Handsklzzen und genauer Daieniibersicht tilr die
Zeit nach Vollendung des 21. Lebensjahres on

Regierungsbauesscssor Teichen-um III-su-

Heuptmann·Loeper-Platz21

FI-

Bau-

1-7



lsiähr Mädel, sehr
findet-lieb, sucht z-

i). i)

Stelle neben der

Fran,
wo ess- die gute
ltiüche erlern. tunn.
Siiddelitschlund od.

Ostern-ich- Funk-
Anschlust erw. An-

geb. u. H. J. 2001

an den Verlag.

17j. Print-, dgttgl.,
sucht f. Pslichtjahr

Slellllllll
m. Fam.-Anschlusz.
Kl. Landbaush od.

Först. bev. Culm-

see, Berlin N 58,
Wörtherstr. 6.

Achtung!
Stellen-

suchende!
Bei Einseitdnng von

Ofserten keine Nim-
nqtteuaiitsse beilegen!
Eine Haftung sür die

Rücksendutig der ein-

ereiegtenUnterlagen
ann er Verlag nicht
übernehmen

IDresden
Stiche Gedanken-
Austausch mit chit-
rattekfest., gebild.
Eies-Freund Bin
38 Jl)r., nnturver-

bunden, sportlieb.
(Wnnd., Slisport),
bernssst Anti. u. P.
D. 2026 a. d. Verl.

Stuttgart
Welcher geistig u

seel. geb., edelges.
freie Deutsche t. A·
d. 30—35 J. möchte
in Ged.-Aust. tre-
ten m. gemütstief.,
frohs., naturlieb.,
häusl. Deutschent
Mädel? Busche u.

Fteya 2013 an den
Verlag,

FreteDelllfllse
22 J» berufl. tätig,
tunit- u. naturlie-
bend, wünscht Ge-

dankenaustausch
Zuschriften unt. K.
G. 2029 a. d. Verl.

18

Stellen-Gefecht

Ged.-Aiistausch(iveibl.)

Landwirtss., 29 J.,
sticht

Vertrauens-
stelle

wo spät. Existenz-
iiründ. mögl» nm

liebst. in Geti-eide-
u. Fittteriiiittelljdlxi.
od. tian Zuschix it.

M. W. 2017 nn den

Verlag.

Jung., taitbstumm.

Maler
selbständ. arbeitend,
sucht Arbeit. Woh-
nung u. Betöst. i.

Hause erw., da al-

leinsteh. Ang. unt.
E. E. 2031 an den

Verlag.

Stiche für meine

ttisfsjiihrige Tochter
Stellung ö· Arbeit-
lcistnng des haus-
tvirtschastl. Jahres
tius dem Lande·

Ellorddeutschland be-
vorzugt. Gute Koch-
lenntn., geschästcå-
tüchtig, Taschengeld
erw. Aussührliche
Ang. an Otto Herr-,
Essen - Stadtwald,
Goldsinlstr. 38.

28jährige

Norddeutsche
wünscht Geh-Auss-
tnnsch mit einem
nach Deutsch. Gott-
eirlenntnis lebend.
Gesinnungsrennd

Inschrift u. J. L.
2028 an d. Verlag.

Berufs-tätige

Deutsche
37, aus gut., alter
Sippe sucht Gedan-
kenaustausch mit

Deutschem ebensol-
cher Sippe, aufrecht
u. zuverlässig. Ang.
unt. S· L. 2030 an

den Verlag-

Gesunde, tatsrohe

Deutsche
wünscht Ged.-Ausit.
mit Gesinnungfr.
gereiften Alt- (54
bis 62 Jl)r.). Bitt

witnderfwh, natur-
lieb. u. froh. Sin-
nes. Zuschr· unter
H. A. 2022 an den
Verlag.

Persönl. Kennen-
lernen wünscht

tojiihr. Deutsche
heit· Wesen, natur-

liel)., aus gebild.
landw· Sippe stattl-
mend, mit gebild.
Norddeutschem der

gleich mir in Tent-
scher Gotterlenntnis

(L.) lebt. Zuschr.
unter Nr. 4 an

LiidendorsssVerlan,
ZweigsL Berlin W s,
Jsriedrichstr. 75.

Unterwefer
Bl., 261ähr. Bauern-
tochter möchte mit

aufrichtigem Tent-
schen b. z. 35 Ihr.
in schriftl. u. pers-
Ged.-Austausch tre-

ten. Zuschristen u.

O. K. 2012 an den
Verwa-

FreieDeltlflIse
40 J., berttfsuiitig,
l)ün—:-l., naturlieb.,
sticht pers. Ged-

Llnsiitansch mit anf-
rechtem, gebild. Ge-

sinn-ungsrennd.
(Wüi«de sich auch
tätig an einein Ge-

schüst beteiligen.)
Zuschrift. u. J. M.
2027 an d. Verlag.

Deutsche
22 J., bl., natur-
und musilliebend,
wünscht Ged.-Aust.
mit gebild. Gesin-
niinafreund. Zu-
schristen unst. H.S.
2011 n. d. Verlan.

Pslichtbetvltsztes, int-

Mädcl

Vollwtiise. Ans. Zo,
mirtschnstl., kaufm-
Eignung, wander-

srol), möchte mit

gebildetem, tief ver-·
anl. Deutschen ge-
raden Charakters-in
Deutsch. Gottert.

(L.) leb» tn Verb.
treten. Busche u.

S. G. 2004 a. d·

Verlag.

Alabetnilerin
Dr. phil» 39 J» tn

gehob. Stellg., bl.,
frisch, liebenswürd»
wünscht Ged.-Aus-

tausch m. gleichge-
finntem Deutschen,
wenn mögl. mit

Arzt, da Wunsch
thsteht, it. eigenem
schönem Land Er-

l)olnngh. zu ent-

wickeln. Angel-, u.

H. E. 2016 an den

Verlag.

52j. lfreie Deutsche, Deutsche-E

meidet
scdJuden(Gotterl.

» .

JI MU, wiinscht
wünscht«Gednllkkw Otednnlennugt mit
Ali-staunst mit eben- freiem THHHWL
solchem Gesttiitikttn- Zuschtx n. L.B.94
freund. Zuschrltten nn die Privatversi-
unt. M. M. 2006 Buchtldlg. Btemcn,
a. d. Verlag. Echünellorb 17,«1s.

leiiliritic Deutsche
ni·beitsrendig, gesund n. linderlieb, m.
landw. n. l)nu-:sw. Bei·tis—.·-nti-:—dild. u.

Praxis» Arbeitsd. ini Liten, sucht Ged-
tsluztnustlx Bedinn.: Tische. tituliert. (L),
ähnl. Interess. dien. Bernfsnrdeih bes.
ti. d. Ostmnrten d. Reiche-T Zuschr. unt.
K. K. 2010 an den Verlag.

Süddeutsche,
32 J., froh-ernst, mütterl. Wesens-, Freude
an Natur u. allem Schönen, sucht Ged-
Austausch m. begabtem, freiem Deutschen,
der tüchtig und edlen Wollens- im Leben
steht; Zuschristen unter H. W. 2008 an
den Verlag.

Freie Deutsche
litt-Z guter Sippe, 24 Jahre« bernskitütig,
han«-stich, natur-, lnnst: nnd musittieliend,
wünscht Gednnlensdltnsstnusiti mic Gesin-
nnngsreund. Zuschrisien unter G. H. 2007
titi den Verlag.

Gedeustausth(mtinnl.)

Wütttembetg
Freier Deutscher, 30er, wünscht Gedanken-
Austausch mit gediegenem, Teutschem
Mädel. Zuschristen unter A. L. 2002 un

den Verlag.

Bayer. Atmen-Süd
Angestellter (Miite 30, völl. qes.), sucht
Gednnlennnstnnsch mit net-» luiniitjchem,
wnrtnl)erz., zuverläss» nichtlnth. Unmiku-
müdel, n. ll1. TentsilmoitgL (n· Uh. 30,
dll.), v. schlicht., vertrünL szsknsakx·
Zuschr. erbet. u. L· M· 2018 a· d« Verj»

Thålillllell
Freier Deutscher,
32 Jahre alt, er-

sehnt Einllang mit
schlicht., bl., erbges.

Freiekveuttcvet
Weltale

sucht Gedanken-
Llustausch m. einem
einfachen und cha-«t· · Mädel -

THE-kmHause rattervollen Mädel

schr» U» H« 2021 IM Allck Voll 24

an den Verlag. bis 27 Jahren. Zu-
schriften uni· J. H.

Freier 2009 a. d. Verlag.

Deutscher A"s·"««"sch«"9
» siir Folge 3 ist aus

FthiOltind), stud. den 23. t. gen-gi.
ing» 23 J» sticht Anzeigem die bis zu

Iednnlenaugst mit diesem Terniin nicht
Leyllchem Mädel. eingesaudi n. bezahlt
Zutchristen unter sind, können in
«Bultan« 2019 an Feige 3 nicht mehr
den Verlag. berücksichtigtwerden.



Freier Deutscher,

Handwerks-
meistcr

35 J., wiinscht vers.
Ged.-?lu-Jlansil) mit

erbges. bl. Mäch-

natiirl.-nord. Art

von 24—2s) J» mögl-
auss Rhein-, Wun-
pertreis. Zuschkisim
erb. unt. Freiheit
2003 a. d. Verlag.

Gedanken - Aus-

tausch wünscht

zalmarzt
mit Deutsch. Mädel

bis 25 Ihr. Ju-
schristen n. B. H-
anLudendorss-Buch-
handlung, Ham-

burg l, Rathaus-

strasze Wil»

HambIE
Xerwaltnngbeamler,

33J., wiinscht Ged-

Aucstansch in. ein-

sachem Deutschen
Mädel Vassend.:sll-
ters· Inschrift. unt.

M. W. 2015 an den

Verlag.

Akademtker
40 J» bei Reichs-
bebörde in Berlin

tätig, wünscht Ged-

Aust. tnit gebild.,
nordd. Gesinnung-
sreundin (27—:32
J.). Zuschr. unt.
W. H. 2014 an den

Verlag.

Berlin
Freier
(Ziidd.),
trauensst., J«
wünscht mit bl.-

naturl., wirtschaftl.
n. Deutschem Mädel
Gedankenaustausch

Zuschristem Berlin-
Charlbg.,Postan1t1,
Posti. u. DLe. W-

Deutscher
in Ver-

28

Görlttk
Rüst» guter Hund-
works- u. Handel-S-
mann, Invalide-
auf dem Boden

Tisch. Gottertenntn
(L.) stehend, sucht
niögl.persdnl.Ged.-

Aust. m. Gesin-
nnnafrenndia Zu-
si«l)r. n. W. 70 an

den Bucht-ertr· Kurt

Schelmer, 6liitlity,
TemiunipL 2074 E-

'

Simon-Amomen

Am 1. Osterinonds starb nach langem
Leiden meine liebe Mutter

Frau Caroline Gegei-
gcb· Göttig

im 84. Lebensjahre
Pyritz, im Ostertnoud 19:38»

Albcrt segcr

Gleichzeitig danke ich allen Freunden
siir die mir in diesen schweren Tagen
u. Wochen bewieseue Teilnahme u.

die Ausgestaltung der Deutschen To-

teuseier im Krematorium zu Stettin·

JohannaSamlano
geboren den 26. 10. 1870

gestorben den 29. 3. 1938

Sie starb in Deutscher Gottertenntnis

Bludaustischhansen

Am 27. Hornnng 1938 starb mein

treuester Lebens-knisternd,der treu-

besorgte Vater seiner-Rinde-z

Georg Stetigcl
« .

nach kurzer-, schwerer Krankheit tm

Alter von 401s2 Ihr. Er starb ausrecht

und ruhig, wie er«ge·lebt»inDeutscher
Gotteiskesctttttis. Seine Freunde lic-

reiteten ihm eine wurdtge Deutsche
Totenseier. Ihnen und allen,d1e dgl-an
teitualnueu, spreche Ich hiermit mcmm

·

wär-nisten Dank-ans. Der teure Tote

wird in uns weiterlebeu.

Sippc Mara Stcugcl
Jugcborg Steugel

——-—-————

Mit großer Freude zeigen wir die

Geburt unserer

Heidkun an.

Walter Nesf und Frau Charlotte
Eszlingeu, 23. Lenzing 1938

Helniensbergweg 12

Fritz, Kuut und Hans begrüßen ihr
Briiderchen

Jene
Jn großer Freude

v

Fridel und Haus Paulsen
O an u o v e r, Roseggerstr. 6
13. Leuziug 1938

Die Denkst-heEhe haben geschlossen:

Karl-Keins Werth
Eise Werth, gev. uhteubutch

Hamburg 37, Ostarasest 1938 «

Jungfrauenthat 15

Die Deutsche Ehe haben geschlossen
Kurt Küster

Liselotte Küster-, get-. Voetzet
ForstsLaui. GersdorssNd.-Laus.

z. Zi· LzolztnindensWeser
den 21. Leuziug 1938

Zu unseren beiden Jungen gesellte
sich heute ein Schwesterchen

Dietlmd
Bezirkszollkommissar Kurt Alsleben
nnd Frau Ria, eb. Brand

S chw e d ts Oder, I rückeiistraße 18

am 2. Ostermoud 1938

Heute wurde unser drittes Kind

Gudrun
geboren-

Elisabeth und Gustav Kol-Breslau, Monhauptstraße «9s
ö. Leuzing 1938

Am 19. Leuzing wurde unsere

Urda
geboren-

Hclumth Thtesebund Frau Helene,
ge e

.

. Ling
Jiiterbog 2, Kaiser-Friedrich-Str. 28

Am 2. 4. 1938 wurde unser zweiter
Junge geboren

Ekich silmak
Carl Au ust Wille
Hildegqr Wille, geb. Voß

Nürnberg, Wirthstraße 16

Verfchiedenes

Fur Jagcr!
Deutsche drahtl1. Welt-en a. m.

Zinshthiindin «Vessie d. d.

Chorina«, ZDD 6720, nach

Heidemoor«, III-.
abzugeben. Beide

slnng in Feld,
»Vorziiglich« n.

bekannt.
schwarzen
»Du-Jan v.

10-1.31, TG31B. 5553,
Elterntiere große Lei-

Wasser u, SchlveisznrbeiL
Schan- n. Reichssiegeo

aus-stell. Berlin. Warzechm Revicrfür-

sterei, Zohlow b. Franttutttsdcn

Bescheid. An gebildete freie
«

- Deutsche 111dbl.

Eigenhenn . Zimmer
Wnkdmäksp H« Hoch tnlitlimlsenbeniitz in

that-, sucht pens. Lrtgenlzettn Goslars
Forstbeamter mit geg- »Bitte In Gar-

ten u. Kliche abzu-ll. Kapital zu lau-
.

neb. (2-«,Iscks.-·LJUHH-sen, edtl. mit Teil-

kmkmL Zuschristen lsalt). Angeb. unt-

um« V· M. 2024 Gartcufreund 2005

an den Verlag. a. d. Verlag.

Ferleaanlwluh
im Juli an tluaen, ritterlichen Gesin-

nungssreund sucht ulleinsteb. Deutsche,

Am. DO. Ang. unt. C. Fu 2025 an den

Verlag.
19



diAltlHellilletl
"

j«
’

«

Meil«
dringend zu kau-

Franki.-M. u. Unta.
231ahr. freier Deut-

lcher i. Wander-
tamerndiri f. Wo-

chenend-Ausfl. Zu-
fchrift. u. P. S. nrtsen gesucht: Jahrg. -

IRS-az- 1333—34LudendotffsBuchli.,
»

— «
Frankfurt a. M»

119;?·j—2-5Eg«Vilbeler Str. st.

PUUHMTIU 15 vie 20 000 Rott.
Angeb. u· P. M.

"’zs 2023 an d· Verlag.

Rad t s. Ach-«

1—9, 1935——36 F. ,

1——-6,11,- 12. Ang.
u. N. H. 2017 an

«

den Vctzlcicr
)

Betrieb braucht-für

kiosutsssss weiteren Ausbau

.-

' z
kip—

·

spizscL sc. c . m e «-«-

Tekstalosggrau-.— Jfålljt
c.. Illscllllslllll be- unseren

kaltes-silber- InzetentenSrackweae-8ieletela Nr· ss

Optikermeifter
Schicketanz

exakte Sehvriifungen und gewissenhatte
Brillenativuisung. Dresden A I, Pir-
naifche Straße 17.

Schiller-Feier
in W e i m a r

am Sonntag, den S. Z. 1938.

Wietdungen zur Teilnahme schriftlich
erbeten an Frau Eltfabeth Welcher,
Weimar- Wilhetmsnttce 57

Prima yandgetpebte

SchlestfcheLeineanren-
zu billig-ten Preisen empfiehlt

Handwebeeel Otto Gratzke
Lautetbach Kr. Habelschwerdt

Muster bereitwilligst u. unverbtnbltch

. G o a u e

ed a a o e
find in 8 Tagen
ttnturfatben durch
,,O-B-V« Mk. 1.85

vortofr. Bei Nicht-
erfolg Geld zurück.

O. Blocheret,
Augsburg llx26.

Gut und preistvert tau-

fen Gle ab Lager in

Wappekllll
Damen-und

Herren-Kleidung
Stoffe, Manuf., Gard»
Steppv., Tepplche usw-

p. Vorbei-a Efeu-,
Obergrtlnervalderstr. 23

la srerner Qualitäten

W l M M
· - 2.12

llls les-G PicUtrei scsHa. Nachnatune

it. tloll s- ca.,srentsn s
colrnarer sttaöe S a

Vertetter gesucht

« «

.

Die Fassade
eines Haufe-l setgt dein Erfahrenen aenug
über den Wert des Haufe-. Kleiderpflege
gehört zum Kapitel«,,-cebenoerfolg«.Re-
genntantel —

Reinigungund das Auf-
eifärben von Lederzeug orgen wir ge-«

wissenhafi u. gut. Möglichstfofort bestellen!
sporthsusx «

«

·

o-«
.

its-ANY
- glacltengiessemäoll«

dvlutqmutsvleittiluum
ais-m taki-c Ferrlar. Es ist entwick-
iantes Kräftigun ernittel für Blutartte,
Bleichfüchti e, chtoåchliche, Neroöfe,
Magentran e. Stärkt u. hebt den Appetit.
Von an each-n. Geschmack. Für Kindes
u. Erwa fette gleich gut geeignet. Mikr-

lafche Mt.3.75. Man verlange kostrnloi
ruckfchriften, auch über Deic· Harzflon

Gefundheitsrnitteh die bei vielen Krank-
heiten sich gut bewähren.Vertreter gefucht.
parzftoh Lauesfteis (-Daus.), Nr. 11

HlnklchDibbem Blehagentur
Verwertung von Groß- -

und Kleinvieh jeder Art «

Hamburg o. Lagerstmzftt
Fett-ruf: 432063

Tclcgrattitn-Attict1rift:

åctttrahViehmarkt-terttfchauze
Vorantnelduug bis Dienstag, vormittag

optikPhoto.Dreier
Augengläier,Feldftecher,Theater-
gläser, Photoapparate, führende
Martert, Barometer, Kompaffe,

Lefegläfen

Dipl.-Opi.Dnnz
Striefener Straße 21

EBu druckerei:

.Poflftertuöbel:
Radim

berücksichtigenihre Gefinnungfreunbe m Berlin
Lieferutig nach überall hin.

Erich Habt-, N 65, Paukftrafze 9
Ferniprechcr

46 80 42

Vu vertreten Paul Monde, Blu.-Hntcnfec, Joachim-Friedr.-Str. 9

.
»

- Verk. 10 Monate-raten
Bauflempnerck Bruno Mendc, Btti.-Charl., Krunmteftraße 33

- -

· Gar-herbe nnd Loche-: 310904

Kindern-acht : H. u. E. Krug, SW 29, Kottlnisscrdanmi 90, Metallbettftell,6229 30

Lebensmittel: Karl Hciittctnanm Blit.-Cliarl., Mommicttitrase b2 913426
Wialerntetfterr W. Lüdersdorff, Lichtctibcrg, Jrcnenftrafze 21,

·

sämtliche Maler-arbeiten 502636
Fritz Münster, c 2, Große Präsidetitenitr. 1,.Dekoratiotien 413912
Tfrliierfchtc, "Wilmcrsdorf, Brattdenburqtlcheitraße 20 92 37 ttö

Schneider-meisten Otto Zerbe, Blti.-Witmcrsdori, Dttrlocljcrstraßc 21
Herren- tisid Tatticitntodc, Ilttiformeti 878914

Schttbtvarcm L. F-ot·tiiatiotvitz, Yorrtftrach 54
«

Wäfchcr Ernst Bälir, S. Dit, tlottluisicrdntuttt 4, Bett-, Leib-,
Oauäk und Tiirtuuiiiche

«

·.

·

«664146
Wlllchetelt Erich Borch, Blit.-.ttöpctiirk, Militichcrwcg 40 642785

Freie Ablioluttq
Reimtifnnbmc durch Lndcndorffs Vertau, Blu· W s, Friedrichstraßc 75 123657

Alllbdeklllleltlllll
v. Rennentauwff

Friedrlthroda
v.-Puven-Strafxe S

Fernruf Bd

Gewürz-
Kräuter
u.Pulvoe
wie Ma oran, Sa-

turay, alilituni,
Liebftbcheh Peter-
filteittrauh Mep-
wurzstlflleln
«nttt· to Kräutern
und Anweifung.
w ti e z g la o

enthält tn astreus
fäch.fetnftwtirzen
z. Suopem Sauceii,
Fletfch,Salatu.dgl.
Erpr.Teetnllchun .

für dentagLTtl .

Liste unverb. durch dir

sur-verwaltung
Spcscck

Freiburg YOU-Lin



Fersen-one- Ruhe0tin-oVsixliolanafnaGenaue-zoolin Ver-Inn
bei St. Blasicn s 90 m indgeschiitzt, onnig, von Wald und Matten umgeben

Pensionspkcis 4.50 W -Prospekt deh. Besitz. Sippc Mcnkcm Ferntui Bernau 11 - Jahresbettieo

llllll
,- E

=MW«Z
Preisliste m.14 Sor-

Wkls f. jeden etwa-Z,

sendet gern Lili-

UWUL Heidersdori.
Kreis- LuuliniL

Verklcincrtc
Bronzcbnstc

des Feldlierrn n. d.

Leben V.«1Eros.9.1inn-

zel, ni. Locer 27fcm
hoch, 200.- RTUI» ich-.

liescrbor· (i5.»!1)inii-
zel,Bcrlin-thnicrg-
darf-Wenlnrcrstr·24.

AhnemafclllZEIT-JIZFI.«TIEJIT"7’ZCFF3TIZ
7 Karl Kre el,Ak. MühlhousensTflsiiirinsp

- -

...

:;()jij1)1-iqc Ermlsrinw Nun-nackt dhiickporto
.

beifügen

Privat-Zimmer
4 Min. v· Hos· (Nordbaii)

Edekckp letckks (L—)Augustellsik. slll
VoiziiqL sanbcrc Damicnbcttcii 1.50. Kein
Strnszciilärm.

·
100019 zusricdene Gäste

Beim Königl. Plan.

« 5 Min. vom Oanptbahnhos

(Siidnusgang), Goethe-

stkqßc 51slll links, Stich-innen finden Sie

schöne 2-Bctt-;;inimcr mit stieß-euch
Ast-ich Telcson 515 74. Beitprcis 2.-RM.

in 1——3 Tagen d. Unra-
« stirnn - Gold. l Unscl)iidliili.

Keine Tnbleitcn - Geringo

"

E. ist-nett, Hamburg 21 L-

---—-————————

ni. voll. Also-im Juli. 41Hcg :-."s-·-kg
30

Hunden-nein RM. 12.3s3 7.60

Löivenznlnnmchl RJJi.11.45 7.10

frei durch Nachnahnie.

Kosten. - Prospekt frei.

silec-Lindisiitradil RM. 12.35 U

Jmkcrci Glittchncn b. Bartenstein (Ostpr.)

T-JO-
vH
n

(M-

VMk

Manchem Fremdenheim Heberl
Vorsz san-b. Zimmer m. Heiz. e Bett
einschl. reichl. Frühst. 2.50 RM. udwig

hcbcrh D. GotterL (L.)
Landwehrstt. 47-ll, Eingang Goethestr.

3 Min. vom Hauplbahnhos (Südausgg.).
Von Milliimvsern bestens empfohlen.

MünchenDIKHLTEkPenLScherff
schöne Zimmer m. Zentr.-Heizu-ng, fließ.
lall. u. warm. Wasser - 3 Min. Vom

Hnnvtth (Siidaii-Jg.). Hausdicner am

Siidnllsfl» ! Bellpreis v. 2.50 RM. all.
! Telephon 58296. J Besiven Oslar
Klett. ! Schrile Anmeldung ekle-,

Gesinniingsreunde finden in

Reif im Winkl
"" M

Pension Edeln-riß
vorzügliche Ausnahme, behagliches Woh-
nen und erslllcissige reichl. Verpslegung.
Auskunft u. Prospelt Geschw· Sitte-may
Rcit .im Wintl. Tel. 60.

Osiieevad Ginkksburg
Privatcå Töchterheim von Dr. Friedrich
Kammercr. Zeitgemäße hauswirtschastL
u. wissenschaftl. Ausbildung (Unterricht
von Dr. Kammerer und Frau). Schönst-

Scmlszrcicl). Aufenthalt. Monoti. 65 RM.

Erholung
in Klinnbernam PöniizekSee
Liib. Bucht, 3 km von Ostsee, Biiil)enwald,
beli. Wohneih :?l)zg., fl. Wall-, 4-00—s·4.00,
schönste Lage. Fi. Mai-lie.

I PensionJunanaan
Berlin W62 - Kleisiitr. 23
Telcson B 5 Both-trosin 1101

Roms. Zimmer ab 3.- RM. Bad, List, Gar.N.

neunthseiidvaca
Bahnst. Nordhnusen
und JlsebldhlHclkö- Baugcschäst

quer a," . Aus iilrun
’·

Ekhvllmllshcml B eifuäir bgeinsng
Haus Itisonbcrg

Zimmer m. gesund- Hamburg 36

l)citgem. Vervsleg. Kaiser-Will).-Sir. S,
NM. 4.50. l Ruf 35 03 86.

Darstellung
der nordischen Ursprache

von Julius Moltet·

Zu bezieh. v. Verlag Geschwister Malt-r,
Berlin-9Jinrieiidots, Marl)onstr. 9.

Preis 5.70 RM. und Nnchnnhmegebiihr.

21



Bei quälendetn

«Ast"hma
chronifcherVerschleimung,cuftröhrenkatarrh,
hartnäckigerBronchilis a.21ternbeschlverderi
hoben sich Ok. Boelhekistthetlen auch m
alten Fällen erfolgreich bewährt. Erprobtes,
unschädlicheo,Iränlerhnlliges Heilmittel. Ent-

hält I erprobtc Wirkslosse Stark lösend, aus-

wutssördetnd. Neinigt, beruhigt und kräftigl
die angegriffenen Gewebe. Jn Apoll-. Iik 1.4s
und 3.50. Begeislekle Vanl chkelben von

paiienlen, za lkelches risil. neklennungen
you nglenl . nteress. rofchüre mit Dank-
schreibsn nnd obe statis. Schreiben Sie an

Dr. Bot-ther- GmbH. München JSJR 30 -

Wegen Auflösung meines Labors verkanie ich
preiswcrt

1 EvidOevavdßevuuaavvavai
mit ObsckllviFoconmi,

1 Trockew u. Hocholanzvresse
220 Volk, nnd follfligc kleinere Gegenstände.

Fjsk den ernsten «’x"-olo-«.)liiinteiireine günstige Ge-

legenheit, scinc Tilllkvlkclllllncr piseignsrrk zn ver-

vollständigen. Ich WW Um Allfmqeik
Oskar Berilsold QVahl,Bil-ctachiRif1- Vemeishnnscisnz 34

Dr. Bockho Ort-s
zsnlsnnrzt

Kassenznlsnniszt T

KönlgsbergsPr.,Wclßqcrbcrstr.23
«’ec1·iispr.31905 Nönmenlnlioisnioriinn
äprechsinndenscit Oslcrcnonb S)-1, si-?

Mittwoch n. Sonnabend nnr 9-1’s-

TH-Waleklnnn
isoultollsnspsiLinks-Orts und zakl

ic. Karlngsfllsn
i.ya-öuäntl,isnsiq.sal«l
d.filsnehai»sn
in wün. Allholshfunlts

c.sksrn.sulssch
sein«-eh in Paß-illa

- V. Appcfifbsp so

in mildoe Its-ou aai

ipckainsrsoslaclu

Llaelnsnsmgsiöshssöstliehsrssmbsloq
wiilskstoclinbisssm

stell-sapp» sie-n -

Horinaqcsslsslsekian
fslthsnngs in sont-umlieg-
Inls l- Wsialfomalsassnso

schlo- noswsqiscises sild
Allss aus-suchst Ovsiikcll

Ic-!Iolli,I-es CI
Versuch-ins oh hist »U-
IOUIL sttoplsseoschei Isin-

IW - Pfui-in - co.
Its-non 436

haben wrslfiillsclse

Schinko nnd

Wurstlvaren
PreisL frei-

Wilh.Bartschcr
Rlctberg 41, Welts-

Edel-
Bufchrosen
i0 Stück RM. 3.50

Bei Frost lein Verl.

Hans Will
gepr. Gartenmeist.
Bad Oldesloe, Best-
torstr. ö, Fernr. 575.

i«
l-

.
DIP 0

- I X—-

NsolITIKEP

Dresden-Iolssannslacll
stritt-onst str. 21 Ruf 602 04

SlvsiIlli-Jhten Mllfillllilly
N

!

« «

.

·l
.

.Ihr Anzug Elias-.
Waben-u einen Oloss ans nieincr Auswahl
Aacheneri elnluche, die bestimmt das cinliiilt,
was Sie suchen. —- M
Qualitäten

frei von

uflek von Inn- besten

Horll Franz, Tuche
Oeektunmkivokh Amtes-. LövuiScuhies
22

Das Schrisllumdes Ludeydoris
Berlagesfuhren»zw.vermitteln-
Aachen, Kasinostr. 2, km der Normalntsr, Otto Braun
Augsburg, Spitalgasse A 208-»I·-Frdr. Adolf
BellinchenXOder, Hellmuth Rotlste » .

Bei-then O.-Schl...lll1ltoliiit«scrOtkbö- Cchilds Nachf.
BlautenbungHarz, Rohdetlbetgltt 18, B. Wentzel
Bunzlau, Opitzstr. 16, Gregor KAus
Biitow, Lauenbtcrger»Str.27, Gg. Wengerowskl
Darmstadt, Nheinstrasze 3,-Bolz· .

Darmstadt, Rheinstrase lo. Helntjch Schroth
Dessau, Bitterfelder Str. 6· Auguste NogllngDresden-A.20, Krusestr.5, Helene vori· usse
Ersutt, Salinenstr. 39. Friedrich Schafe-r
Franksutt-M.1,Grüneburgzveg94-I,P.utterinecht
Frankfurt a.d.O., Halbestadt10-"I, Inst Rauch
Görlitz, Demianiplatz 26. Kurt Scheunet
Goslar, Ebertftraße 8. v; NUtkOWlkl
GroßenhainXSa., Albertstr. 6. Walter Harrag
Halbetstadl, Noonftraße Lulfe Becker

Hamburg 19. Oevelgönnerltt 9. Franz Hattunq
Hikichhekngig., Adolf-Hiot1ek-Str.42, Adolf Mätz
Koburg, Hutstrafze 30,·WlllyOPPeI
Krieschthm., Kurt Losiler , ·

Oldenburgi.O., Achtcrnstr. ol, Herhert Willens
Rathe-way Jägerstr. 30. Karl Grunebetg
Negcngburg, Wahlenstr. 8. Betti Weber
RositzXThür., Altenburger Str.7, Fele Schikmek
Rostoch Wigmarsche Str» 49,-Hartwig Buhl
Saatland. Scheivt,D11dltic-IlerHirt l, Robert Müller
Schwerin i. Meckl.. Hindenbutaplatz 9. A.Wilcke
Soeit, Osthofeustr. 63. Otto Loos

·

StadexElbe,-Dolzftt. 7,Dlscl1.Bucl)U ,Masor Lucknmnn
StatgathPoytm., Rade r. 16,»KurtNeinke
Stettin, Deutsche Str- 8- —"- H- HonmanmRuf 28002
Stettin, Nelle Str. 10, Ema Rllclsel,FUme 36163
Stralsuud, Mühlenstr. 55, Gert. Becker
SüvholstcinxLauenbutg, Wall-er Botsllety Rellingen
Weimar, Gläserftt. «8«-I.Elly Jüngek
We»tnigetode-H.,Kaiserstk«64» Gustav Häktel
Würzburg, Karmelitenstt 24, Hermann Blank
Sautiagolchtle. Casilla 3411, Roland Neckelmann
SonderburgXDanemart, Lökten 16, C. Lundhekg
Vol-thut Holland- Oostenburgerdwarglaan 19,

«

Rud. Weber



Fsltsn uncl schleifte Haut

Nstllrl. Rückbildung Mii.

mi. cit.scln«srr. Ist-in-

Ifstlk V Is. Her-w. lel

Sind
Mmen,Dmm

und Leber
in Ordnung?

Es gibt ein einfach»
reines Naturmittel,
das schon viele von

ihkcn Beschwerden
befreite und wieder

icoensi u. ich-Ilsens-

fwh machte. Fort-
laufcnd Anerkenn.!

Auskuan loftenlos
und unberbtndlich.

istoistoiluntoten
Lorch 6 (thbg.)·

Graus
s stinkönnrdl des-it

sue been-e on. seid zu-

JAMWIJLCLSOWIZ
oskkksllncltlists-most-

Lnndsberg (Wnrtbe)

zin- Großen-nehmer-

o- us m« Zu los 200,I

HontgeulatzLEimer,
Kübel, Fässer-, V«
u. IlsskgsBkcher ab

Fabrik ferner
Rot-s u. Riifttqffkk
i, allen Preis-ingen,
Deutscheö Back· u,

Meinem
Llite auf Anforde-

rung.
Mqtlneien s- Gauk,

Ulzbutqsbenstkhs
b. Hamburg.

Nikotin
vsrqlttst llsn til er.

Irrlls lllnlitrsae er

o li a s small-. listi- lrsl.
cis. sein«-n

litrtiulsllt l. ss nun-»n-

ihr. Kaffee u. Tee
direlt n. d. Ini-
porll1. zu beziehen.
Proan auserlesen-

I
.

flcr Zotten gegen
Portocrsas v» 50

w des- Pfqz durch Kassccs

ob
e Ecke- Friiklidtenft, Bre-

fkcypäeo5 Nach-L
mensWorpewcdc 9.

« doxg dokdsszngsegziste
von

Y- 0969 away SMA-dodedes s.,ck2s«·z.«,.M» » W »New cui-Su-
cpg ospkeq Foo zsp

a
, cw discveasncod

OdkswckwvdyickTeod Maske-
v chva Mu«

te
d wen erfassteSpt

F Heft. phwo dag-« qursniiert nsturrsln

»le,
lsc

oh dszzch1699 now
90 owxlethu Ppstlcanne s its

Hei todt w spk u
NI FU- « (lib.51.1ter)IM.12.(lI

d k ne o od Ie- oso · «

on p. Jacke spazi- rog- Sze
ei . Span. 0rig.-l(anistcr

spwx « cvzp JOHNwvgo ges vadb 95
entspinnt-n Il-

vexde doch Oes-
c

qekwvdooqe devans (allerl. Oel) I Its

dufckx Je doch w,
on

.

c Alles frei Haus dort

NeospcwHex geb amvoeg ohne Nebenlcosten.
I

ck kn oozx Mw
Nachnalime.

Ho veNi s Gesag. sum-nist.

pko Vekxas Postfacn 355.

Vom 5-l(g-l(nnnen sind viel vor-

teilhstler als kleine Kannen

N

Z H Echte Matrosen-l(inderanzilge,
o- ·]S

- Kleider u. Mäntel. 3-4monatliche

e V IX
-

«
J- Faltenzahlulngschreiben sie so-

O-. or n. ver an en t« b .

g IT , « G Angebot u. PräislisltzxabkiAenmgäte
»- sklhbuchczkeL F

· v.Aller,l(örpergr.scheitelb. us-

X s schle, Knabe oclMäclchenu.Beruf

K » QSRUN.N.Q- H Yasunkoilnzkilkkjuxtcneuns-fan-
« »

u serge,ic -, u -,seec , ar .

TodcbbnhcllxOVHIIEC1JJJ Kamrn arnstoffe, Trikot, korcl.,

Z
. VE· AND . Z auch

eitqufiAlazilekizoslililmz
: «

0
· n

.,
ei ., cl(., os-

ä Nvf fxlf ; lolollmsrinesverssnclnsussstnlhstsllsbllsl I «lc

Durch das biologilche
- ist ein neuer Weg

gesundemdas bern

Körper fo not-

organilcher,
wendige Job in

pflanzlicher, nlfo un-

fchndlicher Form zuzuführen. Be-

wäbrt bei Schilbdrufenerlrnnlg.,
Drüsenserlranlungen aller Art, z.

Aitffrifch. ermatt. Nerven, über-

arbtg., Schlaflos. usw. Proth. fr.l

b.thllet, Ulbcrndorf l4, b.Dibpoldls-
walde i. Sa.

dedekt völlifchesEndo-then
durch Schaffen-gemeinschaft
freier Deutschen-!

Daher bedient fich der freie Deutfche
Verbranchcr des freien Deutfchen
Großhandels nnd läßt auch fei-
ncn Bedarf in Anto-, Motor- nnd

Maschinen ölen fowie Fette-n nur

durch dicfcn befriedigt-in

Verlangen Sie bitte Angebot von:

oelqrosdandluna Herden Alls-dumm
Knntftrnße 14.Königsbcrg Pr»

Kopffchmerzen
verschwinden schneller
Denn innn diefe nicht nur betäubt, Im-
dern deren UrinchebekämpftDazu eignet
sich Melusine das die-erregtenNerven

beruhigt und zugleichtrqftht, die Gefäs-
ltöniofe lölt und die Ausscheidung von

Krankheit-· und Ermüdung-flossenide-
dert· Wegen feiner Unichndlichleit einp-

felslen ev Arzte besonders auch empfind.
schen Namen. Die Melnbonftosse sind
sage-steht in einer Oblale. wodurch du

leichtequlnugunqdutchd. Berd ununin
tanql und damit die uderralchend schnell-

Schtnerxieleingunqerzieltalsd. ser-

fuchen le es feibe gesungen »- sq

pfa. und AM. 1.66 in Apotheke-h

Gntfchein
In OnRenfilchlct « co» Lnupdelrn
EVEN-) Schlcen Sie rnir ditte durch
eine Apotheke eine loltenlole seisin
prode Meint-on- Ums

23



Ein herrlicher Zimmersctunucli

leicht zu erwerben?

Lieferung er-

folgt solortl

Die Welt in der Wohnstube
s- - Fast jeden Morgen und Abend lesen sie

l Rate v lhreZeitung u.ziehen dadurch inlhre trau-

l«6 lass
liche Wohnstube die grolle Welt. Krieg in chinal — Japan, Deutschland, ltalien im Ver-

«·
« —

tragsverlutltinsl -Rev()luti()n in dpanien l- Deutschland und Uestcrrcich wieder vereinigtl
sitlrbraut-»- » »

—· England - wissen sie. wiss dieses Weltreich bedeutet? Kennen sie die Ausdehnung seiner
tlir antrns YF

·

.

.
»

. :
- riesigen Kolonien? - ln lhre Wohnstube gehört der cOLUMBUs-GLOBUS. er ist die

strlurulrn
"

-

Welt im kleinen· Er zeigt lhnen das Antlitz der Erde, ihre Kontinente und 0zeane. Die

seitlrlls lcolonien tragen die Farben der Mutterländer, so datz die Machtbereiche der Gros-
te rui. staaten gut zu erkennen - -· - - Was sie auch

sind. dieser stobus ist als ask immer lesen

mögen, immer finden sie Dinge, die eine schnelle Orientierung auf dem Globus wünschens·
wert machen. lm Kino erlebten sie Afrika, Asien und die südsee, mit dem Radio um-

spannen sie in Sekunden den Erdball und durch den Bildfunk werden sie bald nicht
mehr blolz die Welt h ö ren, sondern auch seh en. Unter solchen Umständen kann jeder

v mit Recht sagen: Die Welt ist mein Feld. Diese Welt aber fiihrt lhnen der columbus-
Erdglobus vor Augen. Er ist das getreue Abbild unserer Mutter Erde.

Giinstiges Angebot fiir alle lesers
SoWir liefern diesen colunibus-Erdglobus, der soeben vollständig neu revidiert

und ergänzt wurde. mit flrtsregister und tänderstatistik. mit suchbeigabe,
Anleitung zum cebrauch. ltompall und tuoe zum Preise von RM. 36.—
ohne kreisekhiilumg gegen Monatszahlungen von nat- lkltL

Lieferung solortl l. Rate 1.6.38 —

ccluinbut-krdglobutmiksuelibeigabe
mit clen neue-I Deutschen cis-erstes-

seschreibung: Das neue Modell des colunibus-Erdglobus zeigt die
— Bestellsolseits

—

letzten Grenzveränderungen und Forschungsergebnisse Der Meridian I·»I»«ikh»«» MWI h, q» Hei-IV
Ist besonders stabil u. hochglanz poliert. Der Puls-,Mahagoni polieit."nied- ges-versag»»k.M» ozgszkzzskckH-»

rig, für den schreibtisch, zeigt eine moderne Form. Die beklebte Kugel wird 4h1,80k-i»·-gt«sgksjg.s,ichkekkgsge
mit einem besonderen, wasserhellen, spiegelblanken Haitlaclc überzogen und ist Haku-p»ck«xl»kzegz«»ka sum-Mk us
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abwaschbar. Das Erdbild wird in tlber 22 verschiedenen Farbstufungen wiedergegeben, M zagt-holim »Hu heilige-,gut-Hi-
in Rand- und Flächenlcolorit, die Erdforniationen, das Gebirge ist trotz des politisch-wirt- Er com-»das- Erflglchlls
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ein schmuck
des Zimmersl
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Mit llrtsregister und
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Mit poliertem Meridian
Mit niedrigem Fuö
Mit Kompalz . . .

. - schatthchen Kartenbildes durch schratfenterrain zur Darstellung gebracht worden. Der

Escgbelgabe Globus zeigt neben den politischen und geographischen Verhältnissen die wichtigsten IFp Daten der Kohstoffvrirtsch tt der Erde. Es sind durch besondere Zeichen und Farben die
Mk »all«H»1«8«»h.Fm-lMmä WSTMZMit Anleitung
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Lagerstätten von Kohle. Eisen und Erdöl kenntlich gemacht. Von den wichtigsten

AnleiluaangwyxHambqupflanzlichen Produkten lindet man Kautschuk, Baumwolle sowie Getreide, Reis und Mais.
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· « Erde und Mensch von Dr. Jes· Petersen, 200 seiten, reich Mel HskikhzkjkizM Wiss-»Um WH-

jllustkiefl, gebunden schlltzumschlag. . jsltklsthllgleslllllealsklislqggsqkt
«

Wir geben stichvrortartig die Themen. die von Dr. des. Petersen in seine-n suche M thllt Wt «llttllll-I3IslIWt-Itlt-EITHE-
Dr. Peter Oesiek- « behandelt werden: Wie ist die Erde entstanden ! - Wie entsteht das Gebirge, lllllltltstlusllsll lllsWile ils-schlngItril

gaard l(.CI. der Ozean, Wind u. Wüste? - Versunkene Kontinen e. ausgestorbene Lebe- IIItkkIllIIL llslllttsllllstlllts ZIWDIL
wesen - Menschenatfe u; Affenmensch - Die Besiedlung des Planeten - WieAbt. Sortiment
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sind die Rassen zu erklären? - Die Entstehung der staaten - Die Aufteilung 0rt a. llst. ............................... »

der Erde unter die Menschen - Die Grolzmächte und ihre Politik auf .

dem Globus usw. - Eine Erd- und Menschengeschichte von den Ur- Umonst-It ............................
»

anfangen-der Entstehun unseres Planeten bis zu dem modernen liarnpf
uins Dasein der groben Rassenund Völkerschaften. litt-. ......................................
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